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Lernen!
Lernen ſoll man nicht nur von ſeinen Freunden,

ſondern auch von ſeinen Gegnern, ja von ihnen lernt
man oft am meiſten. Wir haben freilich von ſolchen
Lehrmeiſtern eher zu viel, als zu wenig. Nach zwei
Seiten geht unſer Kampf: gegen Konſervative nebſt
Zentrum und gegen die Sozialdemokratie. Zu ſo
ſchwerem Kampf kann man ſich nur behaupten und
auf den Sieg hoffen, wenn man nicht nur die
Schwächen und Blößzen des Gegners erſpäht, ſondern
auch ſeine Stärke ſich nutzbar macht, indem man von
ihr lernt. Die Römer wurden von Pyrrhus und von
Hannibal ſo lange geſchlagen, bis ſie deren Taktik ge
lernt hatten, und unſere Vorfahren konnten die Römer
nur beſiegen, weil Hermann in ihrem Dienſt die
römiſche Kriegskunſt ſich angeeignet hatte. Was
lernen wir nun zunächſt von dem ſchwarzblauen Block?
Erſtlich, daß man Bundesgenoſſen ſuchen muß. Junker
und Pfaffen, um uns dieſes kurzen Ausdruckes zu be
dienen, haben ſich gefunden. Warum ſollten wir, die
wir uns liberal nennen, nicht auch zueinander hin
ſtreben Wir müſſen Fühlung behalten mit den
Nationalliberalen und dürfen das Ziel einer einzigen

liberalen Partei, zu der ſich auch wohl die
evifioniſten unter den Sozialdemokraten anſchließen

würden, nicht aus dem Auge verlieren Kleine Unter
ſchiede müſſen verſchwinden und Meinungsverſchieden

Differenzen in den Parteien derGegner Gewiß gibt es ſolche, und beſonders im

Zentrum gibt es zwei Strömungen, eine demokratiſche
und eine ariſtokratiſche, von denen die erſtere die
mächtigere iſt. Gewiß ſind nicht alle Konſervat ve
agrariſch. Aber hört man nach außen eiwas von
dieſen Verſchiedenheiten Dem gemeinſamen Gegner
gegenüber ſind ſie alle einig. Dieſe Sucht, ausein
anderzugehen, ſich in immer kleinere Parteien zu zer
ſplittern, iſt ein Erbfehler der Liberalen, der erſt ſetzt
durch die Gründung der fortſchrittlichen Volkspartei ein
wenig überwunden iſt. Hoffentlich für immer. Be
achtenswert für uns iſt auch dort drüben das Feſt
halten an einer religiöſen Weltanſchauung. Sie mag
in ihrer dortigen Form eng, kleinherzig, für uns ungn
nehmbar ſein, die Tatſache, daß darin zum Teil die
Wurzel der gegneriſchen Kraft liegt, wollen wir nicht
verkennen. Die Zeichen der Zeit deuten darauf hin,
daß die Jahrzehnte lange, faſt unbeſchränkte Herrſchaft
des Materialismas überwunden iſt. Die wirklich ge
bildeten Klaſſen beginnen ſich von ihm loszuſagen.
Nur in den unterſten Volksſchichten, die naturgemäß,
gerade wie bei der Mode, das als neueſte Weisheit
anſehen, über das die Gebildeten ſchon wieder hinweg
ſind, nur da friſtet der Materialismus ein kümmer
liches Daſein. Ein neuer religiöſer Aufſchwung ſteht
uns bevor. Sollen deſſen Früchte nur die Gegner
ernten Der Liberalismus darf da nicht zurück
bleiben. Wir müſſen der Religion die ihr gebührende
Stelle im Volksleben einräumen, wenn wir auch mit
ihrer jeweiligen Form nicht einverſtanden ſind.

Noch mehr jedoch können wir von dieſen Parteien
negativ lerner, wie wir es nicht machen ſollen. Was
ſie charakteriſiert, und was wenigſtens den Konſer
vativen keuer zu ſtehen kommen wird (denn das
Zentrum iſt unbeſieglich, ſo lange es den Bundes
genoſſen hat, mit dem ſelbſt die Götter vergebenskämpfen das iſt die en ſelbſtſüchtige Intereſſen

politik. Vor ihr müſſen wir uns hüten und müſſen
ters das Wohl bes ganzen Volkes im Auge haben, das
nur gedeihen kann, wenn es allen ſeinen Gliedern gut
geht. Dazu kommt dort drüben eine bornierte In
toleranz, die kein Verſtändnis hat für den gegneriſchen
Standpunkt, eine Einſeitigkeit, die immer wie hypnoti
ſiert auf einen Punkt ſtarrt. Einſeitig befangen
kommen wir dem Ziele aller Politik, dem Wohle des
Volkes, nicht näher, ſondern verfolgen ein Phantom.
In Wirklichkeit exiſtiert ja das Einzelne, dem wir
nachgehen, niemals für ſich, ſondern nur als Er
ſcheinung und Außerung des Ganzen. Alles, was
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exſtiert, alſo auch die ganze Welt unerträglicher Zu
ſtände und ſchlimmer Erſcheinungen, ſteht im Zu
ſammenhang init einander und bedingt ſich gegen
ſeitig. Es kommt gerade darauf an, daß alles ins
rechte Gleichgewicht kommt und die verſchiedenen
Lebensbeziehungen für's große Ganze nutzbar gemacht
werden. Wenn ein Glied leidet, dann leiden alle
Glieder mit, und geht es dem Ganzen gut, fühlt ſich
auch der Einzelne wohl und umgekehrt An ihrer
einſeitigen Ber orzugung des Agrariertums wird die
Macht des Konſervatismus zugrunde gehen. Verfollen
wir nicht in den gleichen Fehler durch Bevorzugung
der Induſtrie und des Handels, welcher Vorwurf
ohnehin ſchon oft genug unſerer Partei gemacht wird.
Es liegt etwas wahres auch in den konſervativen
Grundgedanken, das wir nicht bekämpfen, ſondern uns
womöglich aneignen ſollen der hiſtoriſche Sinn, der
nicht abſtrakten Jdeglen nachſtrebt, ſondern immer
auf dem Boden der Wirklichkeit bleibt, der die Welt
nicht anſieht, wie man ſie ſich denkt und wünſcht,
ſondern wie ſie wirklich iſt, und jeden gewollten Fort
ſchritt darauf hin prüft, ob er mit der Vergangenheit
in Zuſammenhang ſteht. Nicht ſprungweiſe, ſondern
ſtetig muß man vorwärts gehen. Wohl ſoll man
trocken und morſch gewördene Zweige abhauen, aber
den Baum nicht mit der Wurzel herausreißen. Ent
wicklung, dieſer Gedanke, der ſich in der Naturwiſſen
ſchaft ſo fruchtbar erwieſen hat, muß auch die innere

Polit b
jedoch ein ruhiger, überlegter Fortſchritt, der auch mit
Abſchlagszahlungen zufrieden iſt, und nicht, weil er

nicht das Ganze haben kann, die Hälfte zurückweiſt.
Vor nichts müſſen wir uns ſo hüten, wie vor oder
Prinzipienreiterei. Dieſes und noch vieles andere
können wir bei der Sozialdemokratie klernen, und mit
ihr wollen wir uns weiter beſchäftigen.

X&.SASSSGSo SeeAbg. Baſſermann,
der ſich dieſer Tage in Hamburg aufhielt, von wo
aus er eine Nordlandfahrt unternahm, hat ſich gegen
über dem Chefredakteur des Hamb. Korr. über die
politiſche Lage ausgeſprochen. Was ſeine eigen e
Perſon anbetrifft, ſo würden ihn nur Geſundheits-
rückfichten zum Rücktritt vom politiſchen Leben nöligen.
„Politiſche Rückſichten“, ſo erklärte Baſſermann, „lagen
für mich in keiner Periode vor, liegen auch heute nicht
vor, heute um ſo weniger, als ich durch die Zuſtim
mungserklärungen zu der bisherigen Politik der na
tionalliberalen Parkei aus dem ganzen Lande davon
überzeugt wurde, daß unſere Politik getragen war von
der Meinung der weit überwiegenden Mehrheit der
Partei, und ich ſelbſt überzeugt bin, daß dieſe Politik
richtig war. Die Sorge meiner konſervativen und
ultramontanen Freunde wegen eines Mandats iſt nicht
begründet. Kandidaturen und Mandate ſtanden mir
jeweils in großer Fülle zur Verfügung, früher und
auch heute. Die Frage meiner Kandidatur für die
nächſten Reichstagswahlen wird ſich, wie geſagt,
lediglich nach dem Stande meiner Geſundheitsverhält
niſſe entſcheiden

Zur politiſchen Lage äußerte Baſſermann:
„Ein Zuſammengehen der Nationallibe
ralen mit denKonſervativenHeydebrand
ſcher Richtung, dem Bund der Landwirte
und dem Zentrum könnte nur den einen
Erfolg haben, die Ausſichten der Sozial
demokratie zu vermehren. Ich halte nach den
letzten Erfahrungen ein Zuſammengehen mit den von
extremen Agrarlern geführten Konſervativen für ge
radezu vernichtend für jede liberale
Partei. Die Lage verträgt keine Ausſchaltung des
Liberalismus In einer ſo mächtig vorwärts drän
genden Zeit, wie es die unſere auf allen Gebieten iſt,
iſt es gänzlich unmöglich, den Liberalismus in der
Weiſe auszuſchalten und an die Wand zu drücken, wie
dies bei der Reichsfinanzreform ſeitens der konſervativ
klerikalen Koalition geſchehen iſt. Mag der Liberalis
mus auch heute bei Nachwahlen Niederlagen erlitten

haben, und vielleicht auch bei den Hauptwahlen manche
neue Niederlage erleiden, das beweiſt eben nur das
eine: die Unzufriedenheit iſt ſo groß geworden, daß die
Fluten auch über den Liberalismus, der bei der Reichs
finanzreform und der preußiſchen Wahlrechtsreform
eine ſoziale und gerechte Politik gemacht hat, zurzeit
hinweggehen. Wenn ſich erſt gezeigt hat, welche poli
tiſchen Zuſtände die konſervativ klerikale Politik der
letzten Zeit für Deutſchland gebracht hat, dann muß
die Umkehr erfolgen im Signe der Bülow
ſchen Politik. Aber für den Augenblick gibt es
keinen Weg zum Anſchluß nach rechts und viel weniger

zum Zentrum. Die an die Enzyklika geknüpfte
Bewegung hat uns wieder einmal die Kluft gezeigt,
über die es keine Brücke gibt. Gewiß wurde die Enzy
klikg in der Zentrumspreſſe teilweiſe durch verlegenes
Stillſchweigen desavouiert, aber mehr wegen ihrer
formellen Plumphelt, als wegen einer ſachlichen Mel
nungsverſchiedenheit. Vor gllem aber hat jeder Libe
rale das Gefühl, durch eine Welt getrennt zu ſein von
Kreiſen, die ſich auch in politiſchen Dingen gelegent
lich von Jnſtanzen führen laſſen, von denen eine ſo
empörende Beleidigung des Proteſtantismus ausgehen
konnte.

„Niemand von uns denkt daran, die volle Selbſt
ständigkeit der nationalliberalen Partei auch den lirke
von uns ſtehenden Parteien gegenüber preiszugeben.

w. partet berufen ſind, eine gewiſſe Fühlung
nach beiden Selten aufrecht zu erhalten. In ſolchen
Wah kreiſen in denen wir gegen die Agrardemagogie
des Bundes der Landwirte im Kampfe ſtehen, iſt ein Ex
folg nur dann möglich, wenn jewells Ver
ſtändigung zwiſchen uns und der Fort
ſchrittlichen Volkspartei erfolgt. Das
kann nur dann erreicht werden, wenn auch dieſe Libe
ralen erkennen, daß eine ſolche Politik nur bei ſtarken
gegenſeitigen Konzeſſivnen möglich iſt. Es gibt eine
Menge ländlicher Wahlkreiſe, die für den Liberalismus
zweifellos nur unter nationalliberaler Flagge zu er
obern ſind. Der Freiſinn ſollte dafür Verſtändnis
zeigen, daß er in ſolchen Wahlkreiſen auf eigene Kan
didaturen verzichten muß.

Schließlich proteſtierte Baſſermann gegen die „bös
willig oder leichtfertig“ aufgeſtellte Behauptung, als
wenn er der Vater der badiſchen Großblockpolitik
wäre. Der Kaſſeler Parteitag werde darüber Klarheit
ſchaffen, daß niemand in der nationallibe
ralen Partei gan einen GroßblockimReiche
denke. „Die Signatur der heutigen Zeit iſt“, ſo
ſchloß Herr Baſſermann, „die, daß ein Kapital
von Vertrauen bei uns ſeit der Finanz
reform verwirtſchaftet worden iſt. Es würde
geradezu gefährlich für das Deutſche Reich ſein, auf
dieſer Bahn fortzuſchreiten. Die berufenen Jnſtanzen
müſſen erkennen, daß hier Halt geboten und zu einer
volkstümlichen Politik zurückgekehrt werden muß.“

Das Eindringen des kaufmänniſchen Geiſtes
in die Etaatsverwaltungen

betrachtet Prof. Schär von der Berliner Handels
hochſchule in einem Artikel der Deutſchen Wirt
ſchaftsztg. Nachdem er nachgewieſen daß Preußen
ein reines Produktivvermögen von rund 8 Milliarden
hat und nur 1200 Millionen Mark Schulden, die nicht
durch produktive Anlagen gedeckt ſind, erklärt er
„Würde dieſe Tatſache bilanzmäßig in der Staats
rechnung dargeſtellt, ſo wäre damit der Beweis ge
bracht, daß die preußiſchen Staatsſchuldſcheine zu den
ſicherſten Anlagen der Welt gehören und daher im
inkernationglen Kapitalmarkt einen viel höheren Kurs
xechtfertigen.“ Schär kommt zu folgenden Vör
ſchlägen: Jedem Etatspoſten iſt nicht nur der
Etatspoſten de Vorjahres, ſondern auch der Jſpoſten
des letzten abgeſchloſſenen Rechnung?jahres beizu
ſetzen. 2. Aus dem Extraordinarium des Etats ſind
die Poſten, die eine Vermehrung der prsduktiven
Kapitalanlage bewirken, auszuſcheiden und beſonders
aufzuſtellen, ſo daß im Etat erſichtlich wird, ob der

Am Gegenteil. Wir ind alle davon überzeugt daß



durch Anleihen oder neue Einnahmequellen zu deckende
Fehlbetrag ein ſolcher des Staatshaushalts im
engeren Sinne iſt, oder ob es ſich um Aufbringung
neuer Mittel für produktive Anlagen handelt. 3. Die
Staatsrechnung iſt in zwei Hauptteile zu zerlegen, in
einen, der die ſtaatlichen Wirtſchaftsbetriebe, und in
einen, der den Stagtshaushalt in engeren Sinne
umfaßt. 4, Die erſtere Rechnung iſt in eine Be
triebsrechnung und in eine Zuſammenſtellung der
Aktiven und Paſſiven zuſammenzufaſſen. Um dieſes
Ziel zu erreichen, iſt es nötig, in dieſen Betrieben die
kaufmänniſche (yſtematiſche) Buchhaltung einzuführen
ähnlich wie be der Seehandlung); wird hierbei die

Geuppierung der Etatspoſten dem Kontenſyſtem der
betreffenden Betriebe derart angepaßt, daß im Voran
ſchlag der Reinertrag jedes Betriebes angegeben er
ſcheint, ſo fallen auch die ſtagtsrechtlichen Bedenken
gegen eine ſolche neue Etgtsgufſtellung dahin.
Handelt es ſich doch nur darum, die jett ſchon be
ſtehende Etatemethode für die Sechandlung guf die
übrigen Staatebetriebe anzuwenden 5 Zwiſchen die
Rechnung der Stagatsbetriebe und die über den Staats
haushalt iſt ein Ausgleichungsfonds einzuſchalten;
ihm fließen die Reinerträgniſſe der Staatsbetriebe zu;
gus ihm wird ein feſtnormierter Betrag für die
Staatshaushaltsrechnung entnommen. 6 Der zu
ſammenfaſſenden Staatsrechnung iſt eine Bilanz über
Has geſamte Staatsvermögen beigzufügen.“

ſcheder Kampf zwiſchen ötgat und Kirche in 6panlen

droht infolge der Verhetzung einer gewiſſen bisher
ſyſtematiſch in Unwiſſenheit und Unkultur erhaltenen
Bevölkerung durch den Klerus in einen bewaffneten
Kampf zwiſchen fanatiſierten Volksmaſſen und den
Vertretern der Staatsgutorität auszuarten. Es wäre
ja nicht das erſtemal, daß der ſpaniſche Klerus ein ge
waltſames Vorgehen gegen eine liberale Regierung
verſucht hätte. Auch iſt der Klexus ſtets auf
Seiten der Karliſten zu ſinden geweſen, deren
Aufſtände wiederholt blutige Bürgerkriege in Spanien
verurſacht haben. Die ſpaniſche Regierung, an deren
Spitze der aufrichtig liberale Canglejas ſteht, iſt aber
entſchloſſen, alle vom Klerus angezettelten Revolten
ſchon im Keim zu erſticken.

Aus Madrid wird vom Donnerstag gemeldet Der
Deputierte Felin hat im Namen Don Jaimes an alle

gnien laſſen zur Teil
Sonntag in San Sebaſtian geplant iſt. Aus den
Provinzen Navarra, Alava, Biscaya und Guilpuzcoa
werden Anzeichen einer auſſtändiſchen Bewegung ge
meldet. Es ſind Teuppen dorthin entſandt worden.
Die Regierung hat dem zuſtändigen Zivilgouverneur
und dem Generalkapitän Anweiſung erteilt, Mani
feſtaklonszüge nach San Sebaſtian mit Gewalt zu
verhindern und überall dorthin, wo es erforderlich
ſein ſollte, Truppen zu entſenden.

Am Freitag hat Miniſterpräſident Canale
a s einem Berichterſtatter erklärt: Wenn die Katho
liken an anderen Orten manifeſtieren oder wenn ſie

mit der Kundgebung in Bilbao warten wollen,
bis der Streik daſelbſt beendet iſt, o werde ich mich
der Veranſtaltung nicht widerſetzen. Aber die Um
ſtände unter denen ſie die Kundgebung veranſtalten
wollen, laſſen dieſe als ungeſetzlich und aufrühreriſch
erſcheinen. Jch weiß, daß in manchen Dörfern
die Prieſter an die Menge Revolver und
Piſtolen verteilen. Die örtlichen Behörden
haben die Aufgabe, die Schuldigen zu verfolgen. Jch
weiß auch, daß die Manifeſtanten von Frauen und
Kindern begleitet ſein werden, um das Einſchreiten der
bewaffneten Macht unmöglich zu machen. Aber ich
bin entſchloſſen die Kundgebung zu ver
hindern. Jch werde den Geſetzen Achtung
verſchaffen. Die Kundgebung ſoll aber nur ver
tagt werden denn ich wünſche ebenſo wie die Gegner,
daß ſie ſtattfindet, um zu ſehen, auf welche Kräfte ſie
zählen können.

PDolitische Glebersicht.
Jn der Sitzung des Jnternationgalen

Jriedenskongreſfes zu Stockholm wurde am
Donnerstag mit Bezug auf das Verhältnis zwiſchen
Rußland und Japan eine Reſolution angenommen,
in der es heißt „Der 18. Internationale Friedenskongreß
begrüht mit Freude den Abſchluß des ruſſiſch japaniſchen

Abkommens vom 3, Jult 1910, das mit anderen Kom
binat ſonen bezweckt, das friedliche und freundſchaftliche
Verhältnis zwiſchen beiden Kaiſe reichen zu befeſtigen und
die Möglichkeit zukünftiger Mißverſtändniſſe zu be

ſeitigen. Mit Bezug auf Finnland wurde ein
ſtimmig eine Reſolution angenommen, die beſagt:

Jn dem Bewußtſein daß kein Ubereinkommen durch
einſeitigen Beſchluß einer Partei abgeändert werden
kann, und daß das Verhältnis zwiſchen Rußland und
Finnland auf rechtliche Uhereinkommen gegründet iſt, die
die Jinnländer als Nation anerkennen, ſpricht der Kon
greß ſein lebhaftes Bedauern aus, daß die Reichs

Dumga und die Regierung rechtliche Ubereinkommen ohne
der fimiſchen Nation abgeändert haben. Der

greß hofft. daß das ruſſiſche Volk, nachdem es über
die eigenen Jntereſſen und die Wünſche der ganzen
giviliſterten Welt aufgeklärt iſt, nicht zögern wird,

die rechtlichen Ubereinkommen zwiſchen dem Kaiſer
reich Rußland und dem Großfürſtentum Finnland ge
mäß den Rechten beider Parteien im gemeinſamen Jntereſſe
wiederherzuſtellen.“ Die ruſſiſchen Delegierten
enthielten ſich der Abſtimmung über die Reſolution.
Am Schluß der Sitzung wurde eine Reſolution ange
nommen, in welcher der Wunſch ausgeſprochen wird, daß
die europäiſchen Jriedensvereine im kommenden Jahre bei
ihren Regierungen die Einſetzung einer offiziellen
Kommiſſion beantragen, ſo daß die internationale
Kommiſſion in dieſer Frage noch vor der dritten
Haager Konferenz zuſammentreten kann. Jn ſeiner
letzten Sitzung am Freitag forderte Mohammed
Farid Bey den Kongreß auf, ſeine Sympathie für
Agypten auszuſprechen, und daſür zu ſorgen, daß die
ägyptiſche Frage auf das Programm des nächſten Kon
greſſes geſetzt werde. Von polniſcher Seite
wurde dagegen proteſtiert, daß die polniſche
Frage nicht auf das Programm komme. Der
Kongreß beſchloß ohne Begründung, die Entſcheidung der
Frage dem Bureau in Bern zu überlaſſen. Ferner wurde
der Beſchluß gefaßt, die Vereinigten Staaten von Amerika
zu erſuchen, die Jnitiative zu einer diplomatiſchen Konferenz
zu ergreifen mit dem Zwecke, die Unantaſtbarkeit des
Privateigentums zur See zu proklamieren.

Geſterreich-Angarn Wegen einer Zuſammen
kunſt des Kaiſers Franz Joſef mit dem Zaren
ſollen angeblich vertrauliche Verhandlungen ſtattfinden.
Wie die Wiener „Reichspoſt“ erfährt, ſoll ſich Kaiſer
Wilhelm für die Begegnung aufs wärmſte intereſſteren
und die Abſicht haben, ſie anläßlich ſeiner Zuſammenkunft
mit dem Zaren zur Sprache zu bringen. Sollte die Zu
ſammenkunft ſtattfinden, ſo würde ſie auf der Rückreiſe des
Zaren von Darmſtadt auf öſterreichiſchem Boden erfolgen.

Einer Meldung aus Gablonz zufolge wurden in
Tannwald mehrere Deutſche ohne jede Veranlaſſung
von Tſchechen überfallen und durch Meſſerſtiche
ſchwer verletzt. Der eine wurde in das Krankenhaus ge
bracht, die beiden anderen konnten der häuslichen Pflege
überlaſſen werden. Die Bevölkerung von Tannwald iſt
durch dieſen feigen Uberfall auf das heftigſte erbittert, und
die Erregung hat ſich noch geſteigert, als dort ein Gen
darmeriekommando eintraf,
anſäſſigen Tſchechen Schutz vor Vergeltung zu ge
wüähren.

Jtalien. In den Kreiſen des Vatikans herrſcht Ver
ſtimmung üßser die Haltung der ſpaniſchen
Maurapartei. Man wirſt ihr Läſſigkeit vor. Die
Unzufriedenheit der Gruppe um Rampolla nimmt zu;
denn ſie ſteht voraus, daß der Kirchenkampf in Spanien
denſelben Ausgang nehmen wird wie in Frankreich. Die
Kardinäle um Rampolla arbeiten daher offenſichtlich auf
einen Sturz Merry del Vals hin.

Frankreich. Bei der Verhandlung über das
franzöſiſche Kriegsbudget kürzte die Budget
kommiſſion auf den Vortrag des Berichterſtatters über das
Kapital, betreffend die Beſoldung und Unterhaltung der
Truppen, mit Rückſicht auf die von der Kommiſſion ver
langte ſtrengere Auswehl bei der Einſtellung der Rekruten

e 1909-10 die Ausgaben um 4467 000 Francs

Rußland. Was bei der ruſſiſchen Marine
möglich iſt. Aus Petersburg wird dem Tag gemeldet
Das Artillerte Lehrgeſchwader der Baltiſchen Flotte hielt
die Häuſer des Villenorts Koppel bei Reval für Zielſcheiben
und eröffnete morgens das Feuer. Zwei Geſchoſſe ſchlugen
in den Garten, ein drittes durchbohrte die Wand über dem
Bett eines Villenbeſitzers, der glücklicherweiſe vor fünf
Minuten aufgeſtanden war. Andere Geſchoſſe richteten
Zerſtörungen am Kirchhof an und ſchlugen in der zur Stadt
führenden Allee ein Unter den Einwohnern brach eine
furchthare Panik aus. Das erinnert ja an die berühmte
Huller Fiſcherſchlacht unter dem Kommando des Admirals
Roſchdjeſtwenskt.

England. über eine Meuterel bei den eng
liſchen Manöbvern wird dem „B. T aus London ge
meldet Bei den Manövern der Territoriglarme e
hatten bas ſiebente und achte Leedsregiment einen Nacht
marſch auszuführen. Schon bei dem Ausmarſch aus dem
Lager fiel Regen, der die ganze Zeit hindurch anhielt, ſo
daß nach mehreren Stunden die Regimenter meuterten und
ſich weigerten weiter zu marſchieren. Vom achten Re
giment wurden 56 Mann durch das zur Hilfe gerufene
reguläre Bradfortregiment verhaftet auch bei dem ſiebenten
Regiment fanden Verhaftungen ſtatt. Die Manöver ſind
eingeſtellt worden. Nach den neueſten Meldungen iſt die
Kriſis im Schiffsbaugewerbe friedlich deigelegt;
die a etündigten Ansſperrungen ſind zurückgenommen
worden.

Spanien Der ſpaniſche Miniſterrat hat ſich mit
dem Plan der Einführung der allgemeinen Mil
tärdienſtpflicht in ſeinen großen Zügen einverſtanden
erklärt. Die konſervative Partei hat eine
Spaltung angekündigt. Ein Teil, die Mauragruppe,
wird, falls Canalejas die Kirchenvorlagen nicht allzu
radikal durchführen wird, für die Vorlage ſtimmen.

Türkei. Zur Kretafrage hat, wie türkiſche Blätter
melden, die kretiſche Regierung auf die Vorſtellungen der
Konſuln wegen Nichtbeſchickung der griechiſchen Nattonal
verſammlung eine günſtige Antwort erteilt. Wie ver
lautet, hat der türkiſche Finanzminiſter Dſchavid
Bei in Paris die Verhandlungen wegen einer Anleihe
wieder aufgenommen und in England und Frankreich
wegen Zuſtimmung zu einer Gewerbeſteuer für die Fremden
in der Türkei Fühlung genommen. Die Lage in
Maßzedoniten verſchlechtert ſich zuſehends. Wegen der
zum hmenden Umtriebe der Banden und der Unruhe, welche
ſich anläßlich ber Entwaffnung eines großen Teils der
chriſtlichen Bevölkerung der Provinz bemächtigt hat, iſt die
milſtäriſche Bewachung der Bahnlinien, die ſeit zwei
Jahren aufgehört hatte, wieder in vollem Umfange ein
giführt worden. In der Nähe von Meding hat ein
heftiger Kampf türkiſcher Truppen mit Araber
ſtämmen ſtattgefunden. Die türkiſchen Truppen hatten
drei Tote und neun Verwundete. Die Araber ergriffen
unter großen Verluſten die Flucht

Perſten. Eine am Donnerstag erlaſſene polizeiliche
Verſügung verbietet das Tragen von Waſſen und fordert
deren Ablieferung binnen 48 Stunden. Nach Ablauf dieſer
Friſt ſollen allen Ein wohnern, die ſich noch im Beſitze von
Waffen beflthen, dieſe von der Polizei, der zu dieſen Zwecke
ein allgemeines Durchſachungsrecht gegeben worden iſt,
mit Gewalt ah genommen werden. Jeder Widerſtand
gegen die polizellichen Organe wird mit öffentlich zu voll

um den paar orts

und felte auch ſonſt Erſparniſſe im Betrage von
I Millionen Fron es. e

ziehender Prügelſtrafe und wenn er mit der Waffe ge
leiſtet wird, mit Todesſtrafe bedroht. Wer den Beſitz
von Waffen anzeigt, erhält eine Belohnung. Ferner hat
die Regierung die Ausübung des Verſammlungsrechts ein
geſchränkt und auf Preßvergehen ſchwere Strafen geſetzt.

Zordamerika. Vor dem Kongreßkomitee, welches
angebliche Beſtechungsverſuche in Verbindung mit ver
ſuchter Erwerbung wertvoller Ländereien von Jndianern
unterſucht, erklärte Bundesſengator Gore, nach ihm
von dem republikaniſchen Politiker Hammon gemachten
Mitteilungen ſei Vizepräſident Sherman an der
Ländereiangelegenheit intereſſiert. Der Vize
präſident Sherman hat ſofort erklärt, daß die vom Senator
Gore gegen ihn erhobene Anſchuldigung jeder Begründung
entbehre. Wie das „Reuterſche Bureau erfährt, nehmen
die Verhandlungen zwiſchen dem Geſandten Liberigas
und dem amerikaniſchen Botſchafter über die
Einzelheiten der Anleihe für Liberia ihren Fortgang.
Gleichzeitig verhandelte der liberiſche Geſandte mit der
engliſchen und franzöſiſchen Regierung über die Frage des
amerikaniſchen Vorſchlages im allgemeinen. Das engliſche
Auswärtige Amt hat ſeine volle Zufriedenheit mit dem
Plane der Vereinigten Staaten zur Beſeitigung der
ſchwierigen Lage in Liberia ausgeſprochen

Deutſchland
Berlin, 6, Aug. Der Kaiſer empfing im Laufe

des geſtrigen Vormittags den Kaiſerlichen Geſandten
in Mexiko Dr. Bünz. Um 12 Uhr 50 Minuten fuhr
das Kaiſerpaar vom Lehrter Bahnhof nach
Hannover ab, von wo es ſich heute nach Wilhelms
höhe begeben wird. Die Ankunft in Hannover erfolgte
um 6 Uhr 40 Min. nachmittags. Der Kaiſer trug
die Uniform des Kösnigsulanenregiments. Die
Kaiſerin war in Trauer.

(Generalober
von Graudenz kommend, mit dem kommandierenden
General des 17. Armeekorps, Exzellenz v. Mackenſen,
in Danzig ein. Jn ſeiner Begleitung befinden
der ihm perſönlich befreundete Diviſionsgeneral erſter
Klaſſe und kommandierende General der 2. türkiſchen
Armee Abdullah Paſcha, der Oberſt und Abteilungs
chef im türkiſchen Großen Generalſtab Peſtew Bei,
der Major im türkiſchen Generglſtab und Militär
attachee bei der Berliner türkiſchen Botſchaft Enwer
Bei ſowie zwei jüngere Offiziere des türkiſchen
Generalſtabs. Am Donnerstag vormittag wohnten
die Herren einer Beſichtigung derLeibhuſaren auf dem
Großen Exerzierplatz bei. v. d. Goltz wird mit ſeiner
Begleitung bis zum 10. d. M. und dann vom 18. bis
20. Auguſt den in der Provinz durch den komman
dierenden General ſtattfindenden Truppenbeſich
tigungen beiwohnen. Jm Gefolge des Kaiſers nimmt
er Ende Auguſt auch an den Kaiſertagen in Königs
berg und Danzig ſowie ſpäter an dem Kaiſer
manöver teil.

(Weihbiſchof Knecht) dementiert in der
„Straßburger Poſt die Nachricht, daß er in einer
größeren Verſammlung die Enzyklikg und die Haltung
des Zentrums in der Frage der Reichsfinanzreform
kritiſiert habe. Seit einem Jahr habe er an keiner
außerkirchlichen Verſammlung teilgenommen. Das
iſt, ſo bemerkt die Köln. Ztg. ein Streit um Worte.
Dr. Feurſtein hat behauptet, daß der Weihbiſchof vor
einer größeren Korong die Außerung getan habe. Ein
erheblicher Unterſchied aber zwiſchen einer Verſamm
e und einer größeren Korona läßt ſich nicht feſt

ellen.
(Die bayeriſche Kammer der Abgeord

neten) hat am Freitag das Finanzgeſetz, das die
Zuſtimmung zum ganzen Budget bedeutet, gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten angenommen.
Der bayeriſche Finanzminiſter teilte in der
Donnerktagſitzung des Flnanzausſchuſſes der Kammer
mit, daß der Rechnungsabſchluß des Staatskudgets
für 1908-09 mit einem Fehlbetrag von über
17 Mill. Mk. abſchließt. Die Poſt allein weiſt ein
Mindererträgnis von 5 Mill. auſ, die Zölle 3 Mill.
die rechtsrheiniſchen Eiſenbahnen 18 Millionen und
die Pfalzbahnen 1 Million weniger. Mehreinnahmen
brachten die direkten Steuern, die Erbſchaftsſteuer,
die Staatsforſten und die Staatsbetriebe. Der
Miniſter folgerte aus dem Skaatshausbalt die Not
wendigkeit des Kußerſten Sparens für die folgende
Budgetperiode.

J S

ſt Frhr v. d Gol n



Empfehle bis auf weiteres:
Pf. geräucherten Spect. 00 ar.
Pfd. Schweer und fette 3,50 Han.e Schützenfert.Der Obſtanhang el Rofwunet, Iebervhs

Mittwoch den 10. d. M., Heute Sonnabend abend übd Schwartennnt 3,50 an.
nachmittags 6 Uhrim S e e werden. R avalierb all Ia geralrenen Kavsler Rippenspeer.

Bedingungen im Termine.Zherben, den 6 Auguſt 1910. 2 Karl Kellermann,Der Gemeindevorſtand Fleiſchermeiſter.

Wohnung, S J S li I ff. Rind-, Sohweoin- u. Rammeſſſoſsoh,h der hen genet chützenp atz. chützen e e fr. geh Rind- unch Schwoeinofſoiseh,
Sonnabend frühe Sonnabend und Sonntag, den 6, und 7, d. M, fr. haussehl. Wurst und Bratwurst,e Wonnun Bee große Abſchieds- Vorſtellungen emſehn

Verſehungshalber von Reerdegen's Variete und Zurlesken Cnsemble. r
iſt meine Wohnung, 2 St, 1 K. u. K. mit
Zubehör, für 260 Mk., zum 1 Oktober oderfrüher zu vermteten Pein, Roonſtr 3, pt.

Gotthardtſtraße 5
iſt die 2. Etage, beſtehend aus fünf
Zimmern, Küche mit Badeeinrichtung
und Zubehör, im ganzen, oder auch
die größere Hälfte, beſtehend aus
drei Zimmern, Küche, Badeeinrichtung
und Zubehör, per 1. Oktober er. oder
1. Januar 1911 zu vermieten und
jederzeit zu beſichtigen. Nähere Aus
kunft Entenplan 11, im Laden.

Große herrſchaftliche Vohnung

iſt ſofort oder ſpäter s beziehen.
Weiße Mauer 4
Etage, St., 3 K.,Wohnung, Küche und Zubehör, zu

vermieten und 1. Oktober zu beziehen
Unter Altenburg 52.

Friedrichſtraße 16 18 zwei Woh
nungen, je 5 Räume und Zubehör, zu ver
mieten, eine ſofort beziehbar, die andere
1. Oktober. Preis 280-300 Mk. Zu erſr.
n Hauſe bei Harport und Herrn Lehrer
Berge, Moltkeſtr. 2

Nen! Die Strandſirenen von Norderney. Neu! Beoumaunn Co
Origingl- Damen Enſemble mit prachtvollen neuen Dekorationen und andere neite 89
Ueberraſchungen. Es laden ergebenſt ein Krahbl und Reisshauer Slopigke v Straße 16,

Windbeutel, Waſſer m. Sglagſahne,
Obſtkuqhen, Alkdeutſche ekc-69 Im m e Inh. Bruno Claus

9 g WalIe a S., gr. Steinſtr. 85.d. Dauerhaf te Schirme jed.
Preislag. Reparaturen jeder
Art. Neberziehen auf WunſchGesellsehafts- und Strassenkleider, in 1 Stunde.

Engros u. en detail.glatt und gemustertSeidenstoff G schwarz, Weiss, fardig, RabattSpar Verein
Meter von 2,00-—7. 50, nur solide Qualitäten. e

Grosse Sortiments in Seiden Crepon, Crepe de Chine, aenſlare Jlöhe! vertreibt radikal Diskret.
Voille Ninon, Cachemire, Solienne ete. Pf. Nur bei W. Kieslich, Adl Drog.

Ralbferiſge üll- oben Taarsiebe
Nur neue Waren. Billigste Preise.Anerkannt tadellose Anfertigung eleganter Toiletten, empfiehlt

3 Paul FlorheimTheodor Rühlemann, ealle a. S., Leipzigerstrasse 97. S Rabatt in Marken Iſſe Ein I. Twelspan nner-

Aſche, Schui eeeee a es Vtkeiſtheen,Aleibereg möbl. immer mit Ahltsune Ein Kinderwagen mr S fudren aller Art
werden jederzeit angenommen

Paul Grünewald, Fuhrgeschätt,
Große Ritter Ritterſtrate 4.

zit vermieten Dom ſtraße 5 und mehrere Vogelbau W Fiſchverkauf Jum I. Septemder r junger nd zu verkaufen Lirtenſraßze S
Kaufmann gut möblierkes rauch binWohn u Schigtzimmer Ferſen ff. Neuen Scüerkonl
d mieten G e jedoch nicht We 1 ſeht gui erhaltenes Rad a Pfund 10 P. Tüchtig z ige Kerumacher

ingung. ſf. unt. V G 19 an zdie Exped. d. 9 l erbeten. (Mars) bill z. verk. Weitzenfelſer Str 31 II. W I. Kötter ten. in dauernde Stellung geſucht; Bewerbungen

J Sohlachteganss T mit Angabe der Lohnforderung zu richten anareundliche Schlaſſtelle eJ t einz. od i ganz z verk Paumkurger Ste mranwa 18 kisengiesserei Hörkner,
zit vermieten vermieten Helgrube 35 II. J sSchwenger Saanenziegegteunſ liche Shlaſſele gen i SeipzigStnuz.

(Gjährig, gutes Zucht- und Milchtier) ver
Aden Vohnung n. Miederlgge Für In u e e V finn l unim ganzen oder getrennt ſofort preiswert ſetzungs halber verkäuflich n Gr e Jngendliche Arbeiter

zu verimiete Burgſtraße 13.e. Bahnhof Lützkendorf. Un fall weldekormulare ſowle die vor und junge Mädchen
Das in gutem Zuſtande befindliche und in Tel. Amt Mücheln Nr 15 geſriebenen d de Beſchäſtigunbeſter Dorflage in Röſſen gelegene kleine Zughund zu u kaufen geſchl. Unfall eteenhen Weruſe nd erſ Str. 20.
Bauerngut 22, Std. v. Merſeburg. mit79 Morgen in beſter Beſchaffenheit befindl. er Schäfer in Löſen. Zenoſſenſchaft hält vorrätig ine aubere Ftau

Drnuckerei des Werſeb. Correſpondent. für einige Vormttagsſtunden C Std.Feld u Wieſe, ſoll preiswert vei geringer Schöne friſche

Anzahlung verkauft werden Näheres OelgrabeEntenglan 8 in Merſeburg. Pfükſſche nd Aptikoſen t ſoenoge- e n gertang ſofort geſucht. Nuberes
Darlehen S hat täo ich äbeugeben e engrteerttet S Junges Mädchen

enette 5 ven Kelſen Verinſ lffel u Ken het heenn e e, e e enTee ans rat. franko u. verse

ren t r er eg e lſon erligr, Aen apiontage Sach Halle a. S., Gr. Ulrichstr. re Zu erfragen in der Sxp. d. Bl.

Nach oeondeter Inmventur- Aufnahme

e öän bier Verhanf
aller Reste und Restbestände der Sommer-Saison,

Ganz beſonders billig die noch vorhandenen Reſtbeſtände in

Sommer Damen und Kinder -Konfektion.
Sommer )erren- und Knaben -harderobe.

on Dobkowitz, Mervehurg, Entenplan II.



Rahmen, ILeisten, Spiegel
Photographieständer

find zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrahmung vonAlbert Junge, Schmaleſtr. 11.

An Herren Lundwirten
empfiehlt Reſtitutionsnid, Fl. a 1,50
und 1,75, Dominiks Salbe gegen Spath
und Sehnenklopp, Gruſes Patent-Kropf
n. Druſenpulver, Kälber- Ruhrtropfendo Mk., ſowie ſämmtl. Tierarzueimittel

Tivoli- Theater.
Dienstag den 9. Kuguſt. Anfang 8 Ahr.

Unter Mitwirkung der Stadtkapelle!

Benefiz Karl stark
Mein Leopold

Charakterbild mit Geſang in 5 Akten on Arronge.die Domapotheke.
Naethers

Linder- u.

Sportwagen
in den modernſten
Farben und Faſſons
ſind und bleiber
die beſten.

Zu haben im Kinderwagen Depot von

Emil Purſche
Merſeburg, Neumarkt.
Beſichtigen Sie mein großes Lager und

Sie werden über enorme Auswahl und
niedrige Preiſe erſtaunt ſein.
Mitglied des Rabatt Spar vereins

Milchzucker,
ausgewogen a Pfund 80 h u Paketen

a 50 Pf. und 90Knorr's Hafermehl
und ganze Pfunde,

kondenſerte Schweizermilch

(Marke Milchmädchen) a Pfund 50 Pf. bei

Oskar Leber
Drogen und Farben,

Burgſtraße Nr. 18.
80 Kutschwagen,
mod. und wenig gebr. Landauer,neue

und Geſchirre. Berlin, Lui raße 21r

er ſeb
9 el. 820 J

EleKtr. Liehtbäder,.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Influenza, Aſthma,
Luftröhrenkat., Nerven,Haut Blaſen Magenleid
Täglich auch für Damen

offen n 8 1.
öſih in Jeſninn

mpfehlein größter Auswahl bis zum

feinſten Stiefel
Damenſtiefel 5 Mk. an,
Herrenſtiefel 4, e mm
KinderſtiefelR. Sehmidt,

Markt 12.
e

ABIBROSIA
BROD u CAKES
GERICKE- POTSDAM

Fer er te

O. L. Zimmermann, Burgſtraße

n zynntoffeln
Ilig bei

Lenmann, Breiteſtr. 19.

m Dogearts, nur T Jabrikat

Freitag den 12. August 1910, abends 8 Uhr,
Srosses

Elile-iſſ—lur- Momzert,
ausgeführt von der gesamten

unter persönl. Leitung des Königl. Masikmeisters K. Stemer-

Entree 50 Pr.

Weg s
Iusnabmne-Oerfb.

Wegen vorgerückter Saſson sind die

Preise bedeutend ermässigt,
Es liegt im Interesse ſedes einzelnen, von
clissem vorteilhaften Angebot weitgehend-
sten Gebrauch zu machen.

Beachten Sie bitte die Aus-
lagen i. meinem Schaufenster.

Franz Nildebrandt,
Schneidermoeister,Burgstrasso Nr. 5. 1

LTas erke Mal zier zum Markt!
Pür Theater, Reise und Haus?

Onduliere Dein Haar selbst
Unſchädl. Haarpfeil mit HaarwellenVorricht. Kein ſchädl. Brenn
eiſen, kein Toupieren mehr nöt g. Durch das Wellen mit dem
Pfeil behält das Haar ſetne natürl. glänzende Fülle, gibt dem
wenigſten Haar üppig volle Friſur auch ſchönſter Erzeuger der
reizen den HängeKindorlocken.

Da Etück 1 Mark Engros en detail.
Stand Markthlan.

Naturwellen

Einem geehrten Publikum von Merseburg und Vm-
gebung hierdurch Zur gefl. Kenntnis, dass ich mit dem

heutigen Tage (die n hJohannisstrasse r. 14 nacht

S Enlenp lan er. 9
m Rot nmKs, W duwreh den Torweg),
verlegt habe.

Gleichzeitig empfehle ich mein grosses Lager in

Fahrrädern,

n

Waseh- u. Mringmosehinen

wir erstklassiger Wahbrikate.
Tiſe in mein Fach gehlagenden Reparaturen

Werden sehnell, sauber und gewiessen haft aus-

gékührt. 8Merseburg, den 5. August 1910.

Oscar Baar.

r

Kapelle des Mansf. Feld-Art.-Regmts, No. 75 Halle 4. S.

Billets im Vorverkauf bei Herrn Kaufm. Prahnert, Kl. Ritterstrasse, 40 Pf.

Oſleſel

Warum
ſind

er Conſervenn ler

Vortrage
heute allgemein bevorzugt

Weil
keine Nachahmung veralteter Syſteme,

2 praktiſch in ihrer Form und Anwendung,
3. teiſtungsſähig durch ihre Konſtruktton,
4. zuverläſſig im Gebrauch,
5. für alle beſehenden Syſteme paſſend,
6

7

vorzüglich in Qualittät,
villig im Preiſe ſind

Ein Verſuch überzengt von der Richtig
keit vorſtehender Angaben

Verkaufsſtelle:

XIMAME
l. Hterstr. 5. fernrut 386.

u

Lederhandlung
üehrüder Becher

Breite Strasso 4.

Sohlleder-
unck Oberfeder-

h Aussohnitt,
Séhäftelager,

GScohuhmacher-
Bedarfs Artikel.

Wer proht, der lobt
Hohnwalds extramilde

Lanolin,-Seife,a Dtz). 3,85 Mk 30 Stück poſtſret 6 t.
Konkurrenz -Seife,

großes ba deer Stück, gut parfümiert,
Dtzd. Mk.O. Hohnwald,

SeifenVerſand. Weißenfels a. S
Größte Auswahl in

neueſte Muſter) empfiehlt zu billigſten
Preiſen

J. Weihgen, Markt 8

Enmpfehle

Militär Turner,
Schüler u. Kinder

»Trommeln,
L J Quer u. Diommelſlöten

mee ſämtliche Beſtandteile u. Reparg

turen werden ausgeführt von

Hugo Becher,
an der Geiſel, vahe am Markt.

Glück un
ſind die beſten

Allein Verkauf

Stern &(0.
Hierzu 2 Belagen.
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Feilage zum

Ueber den Fluch der Unduldſamkeit

wird der „Berliner Volkszeitung“ aus Gewerk
vereinskreiſen ein beachtenswerter Artikel ge
ſchrieben, in dem an einer Reihe von Einzelbeiſpielen
die Unduldſamkeit ſozialdemokratiſcher Gewerkſchaften
nachgewieſen wird gegenüber Anhängern anderer Ar
beiterorganiſationen. Mit Recht wird ausgeführt

„Wer aus Uberzeugung Sozialdemokrat iſt, der
darf verlangen, daß man ſeine Kberzeugung reſpek
tiert, aber es iſt auch eine Pflicht der Sozialdemo
kraten, die Uberzeugung andersdenkender
Arbeiter in gleicher Weiſe zu reſpek
tieren. Es muß den Arbeitern die Freiheit ver
bleiben, ſich da zu organiſteren, wo es ihnen recht
erſcheint, und friedlich ſollten die Arbeiter trotz der
Verſchiedenheit ihrer politiſchen und gewerkſchaft
lichen Geſinnung nebeneinander arbeiten.
Und zum Schluß wird auf das Ausſcheiden

Rexhäuſers hingewieſen, der ein Opfer ſozialdemo
kratiſcher Unduldſamkeit geworden iſt. Rexhäuſer
weiſt, ſo heißt es, in ſeinem Abſchiedswort darauf hin,
wie ein ſozialdemokratiſches Blatt bei ſeinem Rücktritt
von dem „Unheil, das dieſer Burſche angerichtet“,
geſchrieben habe, und wie ihm auf einer Poſtkarte ge
ſchrieben worden ſei: Für jeden aufrichtigen Freund
ſowie für jeden aufrichtigen Kämpfer für die Sache
des internationalen Proletarigts muß der Tag, an
dem ein ſolches Jndividuum wie Sie vom Schauplatz
der Redaktion des „Korreſpondent“ verſchwindet, ein
wahrer Freudentag ſein.“

„Dieſe Fanatiker müſſen“, ſo ſchreibt zutreffend der
Gewerkvereinsmann in der „Berl. Volks Ztg.“, „einen
merkwürdigen Begriff von ihrem Streben nach Frei
heit haben. Das Höchſte im Menſchen bildet ſein
inneres Leben. Dieſe Art von Freiheits
kämpfern ſind in ihrer Unduldſamkeit
erzreaktionär. Die Sache der Arbeiterbewegung
wird durch ſie nicht gefördert, ſondern immer wieder
durch neue Konflikte ſchwer geſchädigt. Wir
verlangen im Intereſſe der Arbeiter Freiheit des
Denkens für feden Menſchen, daher auch volle
Freiheit in der Wahl der Organiſation.

Dieſe Worte ſind voll zu unterſtreichen, und wenn
gerade jetzt der berechtigte und notwendige Kampf
gegen den Terrorismus des Bundes der
Landwirte unter der dankenswerten Agide des
Hanſabundes geführt wird, ſo iſt es am Platze, dabei
gleichzeitig auch dieſen Gewerkſchaftsterror der
Sozialdemokratie gebührend zu beleuchten, wie es
obiger Artikel tut.
C

Deutschland.
KGur Neugeſtaltung des deutſchen

Patentgeſetzes) ſchreibt man uns: Wenn bisher
angenommen wurde, daß dem Reichstage in ſeiner
nächſten Seſſion ein Geſetzentwurf zur Umgeſtaltung
unſeres Patentrechtes zugehen wird, ſo iſt dieſe An
nahme tatſächlich nicht zutreffend. Hingegen wird
zweifellos während der nächſten Seſſion ein vor
läufiger Entwurf für ein neues Patentgeſetz vom
Reichsamt des Innern veröffentlicht werden, um allen
an der Frage beteiligten Kreiſen Gelegenheit zu geben,
durch eine gusgiebige Kritik ihre Wünſche zum Aus
druck zu bringen. Die Grundzüge für dieſen Vor
entwurf ſind nunmehr fertiggeſtellt, nachdem in den
letzten beiden Monaten kommiſſariſche Beratungen
zwiſchen den beteiligten Reichsämtern und preußiſchen
Miniſterien ſtattgefunden hatten, denen wiederholte
Konferenzen mit Sachverſtändigen aus den intereſſier
ten Kreiſen vorgufgegangen waren. Es wird ſich bei
dem kommenden Entwurf in erſter Linie um eine Um
geſtgltung des Verfahrens, beſonders in bezug auf die

iſten und Gebühren, ſowie um die Wahrung der
rfinderrechte der Angeſtellten handeln. Eine end

gültige geſetzliche Regelung bleibt ſomit dem Reichs
tage in ſeiner künftigen Legislaturperiode nach den
Neuwahlen vorbehalten.

(Eine zugkräftige Wahlparole) werde
die Regierung, wie Abg. Baſſermann gegenüber
dem Chefredakteur des „Hamb. Korr. auch geäußert
hat, nach ſeiner Meinung nicht finden. Dazu erklärt
die „Dtſch. Tagesztg.“ ſtolz: „Gewiß, eine zug
kräftige Wahlparole zu finden, wird nicht leicht ſein.
Wir Agrarier haben ſie!“ Das Agrarierblatt hebt
den letzten Satz durch fetten Druck hervor, ſagt aber
nicht, worin dieſe zugkräftige Agrarierparole beſtehen
ſoll. Wir ſind wirklich neugierig darauf, näheres über
dieſe zugkräftige Agrarierparole zu erfahren. Die
Wirkungen der neuen Reichsſteuern, die die Agrarier
im Bunde mit dem Zentrum fabriziert haben und die
eben wieder einſetzende Fleiſchteuerung, an der gleich

S
ö eeeeeeeeeeeegan

falls die Agrarier ſchuld find, dürften wohl kaum eine

Galt mit der weiteren Reglemen-
tierung des Geſchäftsverkehrs!, ſo ruft mit
einemmal die Konſ. Korr.“ aus am Schluß eines
Artikels, der ſich mit den Sorgen der Klein
händler beſchäftigt. Dieſe Kleinhändler möchten
die Konſervativen gern für ſich einfangen. Daher,
wie die „Konſ. Korr. offen zugibt und wie es ja auch
ſonſt kein Geheimnis iſt, der Kampf der Konſervativen
gegen die Warenhäuſer und Konſumvereine. Nunmehr
aber wendet ſich die „Konſ. Korr.“ auch gegen die
Ausdehnung der Sonntagsruhe und macht auf den
ſchädigenden Einfluß des AchtuhrLadenſchluſſes auf
die kleineren Geſchäfte aufmerkſam. Dabei muß man
bedenken, daß die Konſervativen ſelber für alle
Reglementierungen des Geſchäftsverkehrs eingetreten
ſind. Außerdem aber haben ſie im Verein mit dem
Zentrum den kleinen Geſchäftsleuten durch die

Steuerreform ſchwere Laſten auferlegt, die für den
Kleinhandel weit drückender und empfindlicher ſind,
als alle ſozialpolitiſchen Maßnahmen.

(Antifemitismus im „Vorwärts“.)
Der „Vorwärts“, deſſen radikale Redakteure durch
das Verhalten der Badener ſozialdemokratiſchen
Landtagsfraktion nervös gemacht worden ſind, gefällt
ſich in den letzten Tagen in echt „deutſch nationalem“
Antiſemitismus. Veröffentlicht er da in dieſen Tagen
einen Aufſatz „Harden und Dernburg“, der alſo lieb
lich beginnt: Sie waren einſt die beſten Freunde, der
geniale Bankdirektor Bernhard Dernburg und der
geiſtreichelnde Herausgeber der Zukunft“, Herr
Moximilian Harden. Verwandte Seelen finden ſich
bekanntlich zu Waſſer und zu Lande, und ſo hatten
ſich auch dieſe beiden hervorragenden Herrenmenſchen
gefunden. Verband ſie doch nicht nur das Gefühl
der Abſtammung aus demſelben auser
wählten Volk.“ War dieſe Spitze gegen Ange
hörige der „Kapitaliſtenklaſſe“ gerichtet, ſo wendet ſich
einige Tage ſpäter ein Aufſatz Piraten im Alt-
handel gegen die jüdiſchen Altwaren
händler, die als „ge werbsmäßige Hysnen“
bezeichnet werden, die „die Not aus plündern bis aufs
Hemd Der Aufſatz erzählt in der Tonart der anti
ſemitiſchen Hetzorgane, wie ein Braver von dieſen

jüdiſchen Dikronenpreſſern ausgequetſcht wird Jſt
er endlich handelseinig und ruft „Halunken ſeid ihr
doch alle! In Dreiteufelsnamen her mit dem
Geld! Her, ſage ich hört ihr nicht das Jammern
meiner Kinder So antwortet die „Hyäne“: „Wie
haißt Geld? Muß ich doch erſt abholen laſſen
die Sachen und bringe ſofort noch heute das

Geld Hat die„Staatsbürger-Zeitung“, ſo bemerkt dazu der „De
mokrat“ in ihrer tollſten Wahnſinnszeit je wüſter
auf die niedrigſten Inſtinkte einzuwirken verſucht
Wirklich, eine niedliche Leiſtung, auf die der „Wahr
heit Bruhn eiferſüchtig ſein muß. Wo bleibt die
Preſſekommiſſion Wo der Verlag, der doch Singer
u. Co. heißt

Volks wirtschaftliches.
Grundſätze für Arbeiterwohnhäuſer auf

dem Lande. Die Bauplätze für Arbeiterhäuſer werden
nach amtlicher Feſtſtellung auf einzelnen Domänen nicht
zweckentſprechend gewählt. Die Pächter wollen möglichſt
wenig Land, beſonders in der Nähe ihres Hofes abgeben.
Den Königlichen Regierungen mit Domänen iſt deshalb
nach der „Deutſchen Tagesztg.“ jetzt beſondere Sorgfalt
bei der Wahl der Plätze empfohlen worden. Für die
Haltung eines Stammes küchtiger Leute ſind gute
Wohnungen in geeigneter Lage äußerſt wichtig. Der ge
ringe Verluſt an Land kommt dagegen nicht in Berracht.
Die Regierung hat deshalb neue Grundſätze für die Wahl
der Plätze aufgeſtellt. Die Häuſer, ſtets Zweifamilien
häuſer, ſollen nicht zu nahe an die Straße kommen, um
Raum für einen Vorgarten von 7 bis 10 Meter Tiefe zu
geben. Jſt der Raum zu klein, ſo wird überhaupt keine
Gartenanlage gemacht. Auch die Entfernung der Häuſer
von einander darf nicht zu gering ſein. Der Arbeiter legt
auf dem Lande großen Wert darauf, ſeinen eigenen Hausteil
mit getrenntem Eingang, Hof und Garten zu haben. Es
iſt dies ein Vorteil, der dem ſtädtiſchen Arbeiter ſtets ver
ſagt bleibt. Die wenigen Ar Land dafür kommen bei
einem Landpreiſe von 2000 Mark für den Hektar nicht in
Betracht. Ferner ſoll ein ausreichend großer Arbeiter
nutzgarten vorgeſehen werden. Die Häuſer ſollen eine gute
Stellung zur Sonne haben.

)Wie lange dauert die Haftpflicht der Poſt
für Nachnahmebeträge auf Pakete? Mit dieſer
Frage hat ſich das Jnternationale Bureau in Bern
beſchäftigt. Da die Haftpflicht für die Poſtpakete ein Jahr
nach ihrer Auflieferung erliſcht, ſo werden die Paketadreſſen
in der Regel bald nach Ablauf dieſer Friſt vernichtet und
es verſchwindet damit die Möglichkeit, feſtzuſtellen, ob die
Adreſſe die für die Einziehung von Nachnahmen erforder
lichen Vermerke tatſächlich getragen hat. Eine Friſt, bis
zu der die Vereinsverwaltungen für Nachnahmebeiträge
aufzukommen haben, iſt im Poſtpaketvertrage nicht vorge
ſehen. Das Internationale Bureau hat ſein Gutachten
dahin abgegeben, daß die Vereinsverwaltungen auch die
Nachnahmebeträge auf Poſtpakete nicht über ein Jahr

erſeburger Correſpendent
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auf dieſer Friſt ein
Erſatz für Nachnahmepakete auch dann nicht mehr in Frage
kommt, wenn das Paket ſelbſt auf irgend eine Weiſe in
Verluſt geraten iſt.

Wieviel Lohnarbeiter gibt es in Deutſch
land? Das Reichsarbeitsblatt ſtellt feſt, daß es in Deutſch
land 1908 bei einer Geſamtbevölkerung von rund 68
Millionen Perſonen (31 Mill. Männer und 32 Mill.
Frauen) rund 16 Millionen Lohnarbeiter (11 Mill. Männer
und 5 Mill. Frauen) gab. Dabei ſind die Dienſtboten mit
1,3 Mill. dazu gerechnet, nicht aber die 3,8 Millionen
Familienangehörigen. Die Geſamtzahl der in Landwirt
ſchaft, Jnduſtrie und Handel erwerbstätigen Selbſtän
digen ſtellt ſich auf 5,5 Mill., der Angeſtellten auf 1,8
Millionen. Weiter iſt die Arbeiterverſicherung in Europa
einer vergleichenden Prüfung unterzogen worden. Das
Statiſtiſche Amt kommt dabei zu dem Ergebnis, daß die
Geſetzgebung in Deutſchland den Arbeitern am günſtigſten
iſt, weil ſte vermöge des allgemeinen Verficherungszwanges
nahezu alle Arbeiter gegen Krankheit, Unfall, Jnvalidität
und Alter ſichert, die größere Hälfte der Beitragslaſten
den Arbeitgebern auferlegt, für Dauerſchäden nicht ein
malige Abfindungszahlung, ſondern Renten gewährt, zu
jeder Jnvaliden- und Altersrente einen jährlichen Reichs
zuſchuß von 50 Mk. leiſtet und bei freiwilliger Höherver
ſicherung den Verſicherten erhöhte Bezüge ermöglicht; weil
ſie ferner neben den Geldleiſtungen wertvolle Sachleiſtungen
bietet, insbeſondere freies Heilverfahren für Erkrankte,
Verletzte und Arbeits ſchwache bis zur Heilung und Wieder
herſtellung der Arbeitsfähigkeit; endlich weil ſie durch vor
beugende Maßnahmen auf den Gebieten der Krantheits
und Unfallverhütung und durch planmäßige Bekämpfung
der Volkskrankheiten die Volksgeſundheit und Volks wohl
fahrt mächtig fördert.

ſſ h J JLuftſchiffahrt.
Die Metzer Luftſchiffmanöver.

Metz, 4. Aug. Die Berliner Motorluftſchiffkompagnie
mit Hauptmann v. Jena iſt nach Berlin zurückgekehrt.
Die Leitung des „P. 1“, mit dem die Luftſchiffübungen
fortgeſetzt werden, liegt nun in den Händen des Haupt
manns George. Mit dem „P. ſind noch Fahrten nach
Trier und Straßburg vorgeſehn. Nach deren Beendigung
begibt ſich die Metzer Luftſchiffkompagnie zu den Kaiſer
manövern nach Königsberg.
Aene Paſſagierfahrten eines Zeppelin Luftſchiffes.

Die Zeppelin Geſellſchaft hat mit der Luftſchiffahrts
abteilung der Hamburg Ameriſa Linie ein Abkommen ge
ſchloſſen, demzufolge mit dem „L. 3 6* von Baden Baden
aus bei günſtiger, das heißt nicht ſtürmiſcher Witterung,
vom 10. Auguſt bis 30. September täglich Rundfahrten
von ein bis dreiſtündiger Dauer zu 100—300 Mk je nach
Ausdehnung unternommen werden ſollen. „L. Z. 6* iſt
das Luftſchiff, das im Vor jahre die große Tour Jriedrichs
hafen Berlin und zurückgemacht hat, bei der es auch Leipzig
berührte, und das in dieſem Jahre zur Fahrt nach Wien
beſtimmt war. Jn den Laufgang des Luftſchiffes iſt eine
proviſoriſche aber doch geräumige Kabine für etwa 10-18
Perſonen eingebaut.

Das lenkbare Luftſchiff der Hiemens- Schuckert
werke, das bereits im Mai d. J. ſoweit fertiggeſtellt war,
daß es vom Jnſpekteur der Verkehrstruppen, General
leutnant Freiherrn v Lynker, ferner vom Chef des großen
Generalſtabes v. Moltke und zuletzt vom Kriegsminiſter
v. Heeringen in der Ballonhalle zu Biesdorf beſichtigt
werden konnte, wird vorausſichtlich ſeine Probefahrten erſt
im Spätherbſt beginnen können. Das Luftſchiff, das an
Größe die Parſevalluftſchiffe bedeutend übertrifft und bei
ſeiner Länge von etwa 120 Meter dem Zeppelinkluftkreuzer
nahe kon mt, iſt, wie die „Voſſ. Ztg. erklärt, jetzt wieder
vollſtändig demontiert. Nach dem unſtarren Syſtem
Parſeval erbaut, ſollte das Luftſchiff drei Gondeln mit ſechs
Motoren und außerdem eine große Anzahl von Perſonen
tragen. Dieſen Anforderungen iſt aber der Ballonſtoff,
an dem die ganze Laſt befeſtigt werden muß, nicht gewachſen
und deshalb muß der ganze Ballon geändert und neu
konſtruiert werden.

New York, 4. Juli. Der amerikaniſche Aviatiker
Charles Walden, der geſtern mit einem Monoplan
Flugverſuche machte, iſt bei Mineolag auf Long Jsland
abgeſtürzt. Er hatte ſich in eine Höhe von ungefähr 200
Meter erhoben, als plötzlich der Apparat kippte und mit
ungeheurer Geſchwindigkeit zur Erde niederſauſte. Der
Pilot wurde von den Trümmern begraben und war ſo
fort tot.

Prinz Heinrich über die arktiſche Zeppelin
expedition. Prinz Heinrich hat jüngſt darauf agufmerk
ſam gemacht, daß die Abſicht der arktiſchen Expedition vor
der Hand keineswegs die iſt, den Nordpol mit dem Luftſchiff
zu erreichen. „Dazu,“ erklärte er, „gehören zuverläſſige
Motoren, und die haben wir noch nicht.“ Die Abſicht der
Expedition ſei nur, die Verhältniſſe der Eiswelt zu ſtudieren
und zu unterſuchen, welche Bedingungen We die ver
ſchiedenen Arten Eis für eine Landung oder Verankerung
bieten, überhaupt Eis und Luft genau zu erforſchen und
ſchließlich feſtzuſtellen, ob auf Grundlage derUnterſuchungen,
die dieſes Jahr am Bord der „Mainz“ begonnen worden
ſind, ſpäterhin in fünf, zehn oder fünfzehn Jahren
einmal daran gedacht werden kann, eine Fahrt im Luft
ſchiff nach der Gegend des Nordpols zu unternehmen. Ein
Zeitpunkt ſei noch gar nicht in Betracht gekommen, viele
Umſtände ſprächen dabei mit, von denen man jetzt noch
keine Ahnung haben könne. Man erſieht aus dieſer ſach
lichen Darſtellung des Prinzen, mit welcher Vorſicht und
Gründlichkeit zu Werke gegangen wird. Man darf alſo aus
der diesjährigen Expedition nicht ſchließen, daß in abſeh
barer Zeit eine wirkliche Luftreiſe verſucht werden wird.

Provinz und Amgegench.
Eisleben, 5. Aug. Das zweijährige

Töchterchen der Maurer Hildebrandtſchen Ehe
leute, Zeißingſtraße wohnhaft, trank geſtern in einem
unbewachten Augenblicke Schwefelſäure. Das



Kind fand ſofort Aufnahme im ſtädtiſchen Kranken
hauſe, wo der Luftröhrenſchnitt gemacht wurde, weil
es ſonſt erſtickt wäre. Es dürfte mit dem Leben
davonkommen.

F Halle, 6. Aug. Ein auf dem Saalberge wohn
hafter Zigarrenmacher mißhandelte wiederholt
ſeine Ehefrau ſchwer und wies ſie aus der Wohnung,
um ſich dann an ſeiner 9 Jahre alten Stieftocher zu
vergehen. Durch Drohungen und Mißhandlungen
hielt der Unhold Frau und Tochter derart im Banne,
Daß dieſe nicht wagten, von dem Verbrechen Anzeige
zu machen. Endlich erhielten Hausbewohner Kennt
nis von den Untaten und veranlaßten die Verhaftung
des Scheuſals.

f Hohenmölſen, 5. Aug. Die Stadtverord
neten beſchloſſen einſtimmig den Bau einer Waſſer
heitung. Die Koſten belaufen ſich auf etwa
120000 Mark.

Erfurt, 6. Aug. Seit geraumer Zeit wird in
der Gera zwiſchen Arnſtadt und Erfurt ein Abſter
ben zahlreicher Forellen beobachtet. Man
ſchreibt die Urſache ſchädlich wirkenden Abwäſſern zu.
Die beteiligten Landratsämter Arnſtadt, Gotha und
Erfurt veranlaßten eine Unterſuchung.

FNordhauſen, 5. Aug. Die Referendare
ſollen nach einer Verfügung des Juſtizminiſters größere
Etabliſſements beſuchen. Es handelt ſich wohl
darum, die jungen Juriſten in Fühlung treten zu
laſſen mit dem praktiſchen Leben und den Stätten der
werktätigen Arbeit Geſtern haben unſere Referendare
mit dieſen Beſichtigungen den Anfang gemacht. Land
gerichtsrat Hoffmann hatte die Führung übernommen.
Die Beſuche werden fortgeſetzt. Es wird anerkannt,
daß die Chefs der großen Betriebe den Beſuchen und
ihren Zwecken das weitgehendſte Intereſſe entgegen
bringen.

F Bleicherode, 6. Aug. An Pulverdampf
vergiftung ſtarb im hieſigen ſtädtiſchen Kranken
ha ſe der Bergmann Hebold aus Hain bei Klein
furra. Der Verſtorbene, der auf dem Schacht der
Nordhäuſer Kaliwerke in Hain beſchäftigt war, hatte
ſich die Vergiftung dadurch zugezogen, daß er ſich im

e zu früh den Schuß ſtellen genähert
hatte.

FEiſenberg, 5. Aug. Sämtliche in der Etuis
branche beſchäftigten Perſonen, etwa 450 Ar
beiter, haben Forderungen bei den Arbeitgebern
eingereicht. Sie verlangen eine 10prozentige Lohn
erhähung und die neunſtündige Arbeitszeit Sthn.

bisher WGortha, 4. Aug. Zur Feier der vierzigſten
iederkehr der Gedenktage des deutſch franzöſiſchen

Krieges fand in Gotha eine Verſammlung der
Kriegsteilnehmer aus dem Herzogtum Sachſen
Koburg Gotha ſtatt, der auch zahlreiche Kämpfer aus
den Koloniglkriegen beiwohnten Auf der Begrüßungs
feier am Porxabend im „Parkpavillon“ hieß der Vor
ſitzende des geſchäftsführenden Ausſchuſſes Kammer
herr von Haeſeler die Anweſenden willkommen.
Am nächſten Morgen begann dann das eigentliche
Feſt. Durch die geſchmückten Straßen, die im
ſtrahlenden Sonnenſchein lagen, ſtrömten die Teil
nehmer zum Platz vor dem Muſeum, wo ein Feld
gottesdienſt ſtattfand, dem auch das Herzogspaar
beiwohnte. Nach dem Gottesdienſt nahm der Herzog
über die Veteranen die Parade ab, an der ſich wohl
tauſend Mann beteiligten. Nachmittags wurden am
Landesdenkmal Kränze niedergelegt, die dem Andenken
der verſtorbenen Kameraden gewidmet waren, und am
Abend beſchloß ein Feſtkommers die Feier.

CLokalnachrichten.
Merfeburg, den 5. Auguſt 19190

Eine erhebendeTrauerfeier fand geſterr,
Freitag, wachmittag 4 Uhr in der Stadtgottesacker
kirche ſtatt für den weiland Oberlehrer am Merſeburger

Domgymnaſium Profeſſor Karl Bethe, der am
2. November 1819 geboren und am 2. Auguſt 1910
im 91. Lebensjahre heimgegangen iſt. Direktor und
Lehrerkollegium vom Domgymnaſium waren erſchienen
zur Erweiſung der letzten Ehre für ihren Senior. Auch
eine Schüler Deputation mit der Domſchulfahne ſtand
am Sarge. Der Domchor leitete die Feier durch Ge
ſang ein. In tief ergreifenden Worten gedachte Stifts
ſuperintendent Bithorn des Entſchlafenen, der in
ſchlichter Einfachheit und in geſegnetem Familienglück
gerecht und weiſe durch das Leben gegangen iſt. Wohl
mancher ſeiner alten Schüler fühlte ſich zurückgeführt
in längſt vergangene Zeiten, als das alte Domeym
naſtum noch ſtand und Bethe dort unterrichtete. Nun
hat er mit manchem ſeiner früheren Amtsgenoſſen vom
Domgymnaſium auf dem Merſeburger Stadtgottes
acker ſeine letzte Ruhe geſur den. Es war eine erhebende
Trauerſeier und jeder ſchied mit dem Eindruck Wir
haben einen guten Mann begraben, er ruhe in Frieden!

Die wahre Bildung. Jm Naumburger
Domgymnaſium wurde am Dienstag der neue
Direktor Prof. Dr. Schrödter, der bisher als erſter
Oberlehrer an dem Joachimsthalſchen Gymnaſium zu
Berlin gewirkt hat, in feierlicher Weiſe eingeführt.

Der Domdechant Graf Poſadowsky begrüßte
ihn mit folgenden bemerkenswerten Worten, die wohl
Anſpruch haben, allgemein bekannt zu werden: „Sie
kommen von einer Bildungsanſtalt, die auf eine lange
ehrwürdige Geſchichte zurückblickt und ſtets ihren
Ehrgeiz daxein geſetzt hat, den klaſſiſchen Geiſt
mit Nachdruck und feinem Verſtändnis zu pflegen.
Und Sie übernehmen die Leitung einer Anſtalt, die
ebenfalls auf eine lange Geſchichte zurückblickt, und
die es ebenfalls für eine Ehre gehalten hat, gerade
die klaſſiſchen Studien, denen Deutſchland ſo
viel allgemeine Bildung verdankt, vorzugsweiſe
zu hegen. Man nennt die Schulen Bildungs anſtalten
und denkt dabei vorzugsweiſe an die W ſſenſchaften.
Man ſpricht auch von ſeeliſcher Bildung, künſtleriſcher
Bildung aber alles das aus der Bildung des
Lebens. Der alte klaſſiſche Juriſt hat das Jdeal des
gebildeten Mannes dargeſtellt mit den Worten
suum éuique dare, nemimem laedere, honeste
vivere. Ein ehrenhaftes Leben führen, in
keine fremde Rechtsſphäreeingreifen und
doch jedem gerecht werden, das iſt die
wahre Bildung, zu der unſere Jugend er
zogen werden ſoll. Den Menſchen inner
lich frei zumachen, frei von den Schlacken
der Vorurteile, Mißgunſt und Neid, dann
ihn vor allem gerecht zu machen, das heißt in den
Stand zu ſetzen, im Kampfe des Lebens die Verhält
niſſe ſachlich zu beurteilen; wenn Sie in dieſem
Geiſte unſere Jugend heranziehen, werden Sie ſich ein
hohes Verdienſt um den Staat erwerben

Unbrauchbarmachung des Talers. Der
Bundesrat hat im Verfolg der am 27. Juni 1907 be
ſchloſſenen Außerkursſetzung der Eintalerſtücke deutſchen
Gepräges die Beſtimmung getroffen: Die bei den Riichs
und Landeskaſſen noch eingehenden Eintalerſtücke deutſchen
Gepräges find durch Zerſchlagen oder Einſchneiden
für den Umlauf unbrauchbar zu machen und alsdann dem
Einzahler zurückzugeben. Ferner hat der Bundesrat ſich
damit einverſtanden erklärt, daß die Kaſſen der Reichs
bank mit dieſen Talern in gleicher Weiſe verfahren-

Jm Zeichen der Dahlien. Noch entzückt zwar
die Königin der Blumen, die Roſe, durch ihren lieblichen
Duft, aber ſchon erhebt ihre Rivalin, die Dahlie ihr farben
prächtiges Blütenhaupt und kündet uns an, daß die Tage
des Sommers gezählt ſind. Von Jahr zu Jahr iſt die
Dahlie beliebter geworden ſie fehlt heute ebenſowenig in
beſcheidenen Dorfgärten wie in den anſpruchsvollen An
lagen der Großſtädte. Was dieſer Blume an Duſt abgeht,
erſetzt ſie hundertfach durch ihren Farbenreichtum. Die
Kunſt deutſcher Gärtner hat es verſtanden, aus der ein
fachen, aus Mexiko ſtammenden Blume ſo viele Arten zu
züchten, daß die Dahlie in Form und Farbe heute kaum
von einer anderen Blume übertroffen wird. Welcher
Formenreichtum iſt in den einzelnen Gruppen zu erblicken
And welche Fardenpracht emtzückt das Auge Blüten von
bkendendem Weiß bis zum tiefſten Schwarzbraun, von
leuchtendem Gelb bis zum dunkelſten Rot ſind in üppiger
Fülle vertreten. Wahre Meiſterwerke hat die Natur in
dieſen buntfarbigen Dahlien geſchaffen. Auch die ver
ſchiedenen Formen erregen Bewunderung. Ganz regel
mäßig, faſt mathematiſch genau abgezirkelt ſtehen da
manchmal die Blumenblätter aneinander. Wahrhaft ent
zlickend ſehen die feinſtrahligen Züchtungen in Chryſan
themenform aus Man wird des Staunens nicht müde,
den jede einzelne Blüte hat ihre beſonderen Schönheiten

Erledigte Lehrerſtellen. Nach dem
letzten Amtlichen Schulblatt“ ſind im Regierungs
bezirk Merſeburg zwei Hauptlehrer-, 13 Lehrerſtellen
und eine Handarbeitslehrerinnenſtelle erledigt, von
denen eine Stelle vom I. Juli, eine vom I. Auguſt,
zwei vom 1. September ab und zwölf Stellen am I.
Oktober zu beſetzen ſind.

Der ſog. Laurentimarkt wird vom kom
menden Montag bis Mittwoch auf dem hieſigen Markt
platze abgehalten. Verkäufer haben ſich wieder in
großer Anzahl angemeldet.

Gegen die Zigeunerplage hat der Land
rat des benachbarten Weißenfelſer Landkreiſes die Ver
fügung erlaſſen, daß die Anweſenheit ſolcher Land
ſtreicher ſofort zu melden und für jeden Wagen minde
ſters 5 Mark Standgeld zu zahlen ſind. Auch hier
zur Nachahmung empfohlen

Die Saale iſt infolge der häufigen Nieder
ſchläge, vie namentlich in ihrem oberen Laufe zu
ſchweren Unwettern ausarteten, erheblich geſtiegen und
bedroht das niedrig gelegene Ufergelände mit Kber-
ſchwemmung.

Mitteldeutſche Privat- Bank, Akrien
geſellſchaft. Jn der letzten Sitzung des Aufſichts
rats wurde die Semeſtralbilanz vorgelegt. Dieſelbe
weiſt bei einer erheblichen Vergrößerung der Umſätze,
nämlich 3820 Millionen Mark gegenüber 7043 Mill.
Mark im ganzen Vorjahre, wiederum ſehr günſtige
Gewinnziffern auf, ſo daß bei normalem Verlauf des
zweiten Semeſters auf ein gleich günſtiges Reſultat
wie in den letzten Jahren zu rechnen ſein dürfte.

Verein für Heimatkunde. Nach längerer
Pauſe findet am kommenden Montag den 8. Auguſt
wieder eine Verſammlung des BereinsfürHeimat
kunde im Saale des Reſtaurants Herzog Chriſtian
ſtatt. Den Vortrag hat für dieſen Abend Herr Lehrer
Schroeter- Beeſen übernommen über das Thema:
„Die ſlaviſche Jnvaſion im Kreiſe Merſe
burg“. Unterſtützt wird der Vortrag durch Aus
legung von Anſchauungsmaterigl aus den Sammlungen
des Vereins ſowie durch Karten Gäſte ſind will
kommen (vergl. Anzeige. Bemerken können wir

hierbei, daß im nächſten Monat der Verein ſeine
Sammlungsräume im alten Rathauſe eröffnen wird.

Schützenfeſt. Heerdegens Variete und Bur
lesken Enſemble gibt am Sonnabend und Sonntag
im Zelt des Herrn Krahl („Schützenlies““) ſeine Ab
ſchiedsvorſtellungen das Enſemble hat, wie man uns
ſchreibt, während ſeines Hierſeins ſehr gut ange
ſprochen und mit ſeinen humoriſtiſchen Vorträgen
und Darſtellungen ſtets vielen Beifall gefunden. Die
Abſchied vorſtellungen werden daher ſicher gut be
ſucht werden.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon Die eingegangene 58. Monatsſerie des
Thüringer Ausſtellungsvereins büdender Künſtler in
Weimar enthält Gemälde von Alexander Bertrand
Düſſeldorf, W. Müller Brighel Friedenau, Karl
Küſtner München, Julius Wentſcher, Ludwig Schaefer
und Profeſſor E. Hildebrand in Berlin, Marie Kunz
Bonn u. g.

Ein Platzkonzert wird morgen, Sonntag,
vormittag von 11 Uhr ab am Kaiſer Friedrich
denkmal ſtattfinden. Das Programm hierzu iſt
folgendes 1. Abſchied der Gladiatoren. Marſch von
Blankenburg. 2. Ouvertüre „Zigeunerin“ von Balfe.
3. Czardas aus Coppelia“ von Delibes. 4. Schlitt
ſchuhläufer. Walzer von Waldteufel. 5. Potpourri
aus der „Fledermaus“ von Strauß. 6. Jndianer
ſtändchen von Moret.

Theater. Die Kinder der Exzellenz“ von
Wollzogen hatten die beiden erſten Plätze des Tivolitheaters
ſo vollſtändig beſetzt, daß noch einige Stühle in den Zu
ſchauerraum geſtellt werden mußten, damit die Beſucher
auch alle ſitzen konnten. Dieſe Tatſache können wir nur
mit der größten Befriedigung konſtatieren; denn ſie beweiſt
doch wohl, daß die ernſten Bemühungen der Direktion
Muſäus endlich die ihnen gebührende Beachtung gefunden
haben, und wir können nur noch den Wunſch ausſprechen,
daß das Jntereſſe für unſere Sommerbühne recht rege
bleiben möge. War doch auch der geſtrige Abend ſicherlich
kein verlorener. Zwar erhebt ſich das Stück nicht weſent
lich über das Niveau Kadelburg, auf das der Herr von
Wollzogen ſicherlich, aber unnötiger Weiſe mit ſouveräner
Verachtung herabzuſehen befliſſen iſt, aber es hat doch,
trotzdem die Handlung nicht recht logiſch iſt, und manche
Unmöglichkeiten und recht viel Trivialitäten mit in Kauf
genommen werden müſſen, ganz wirkſame Situgtionen
und zum Teil ſehr dankbare Rollen, auch iſt der Abſchluß
der Handlung ſo befriedigend, daß es gefallen muß, wenn
es einigermaßen geſpielt wird. Und das war auch geſtern
der Fall. Herr Hempel hatte das Stück nett in Szene
geſetzt und die Rollen im großen ganzen glücklich verteilt.
Frau Häußler ſah als Exzellenz- Generalin ſehr gut aus
und führte ihre Rolle, die künſtleriſch wenig bietet, ange
meſſen durch. Beſonders gifiel die Trudi des Fräulein
Minora. Die junge Künſtlerin verdient mit ihrem
Streben, ihre Rollen lebenswahr zu ſpielen, volle Aner

kennung Sie ſah auch reizend aus uns brachte ihre nied
lichen Pointen ganz famos zur Wirkung. Leider beein
trächtigte das Spiel ihres Partners (Herr Burkhardt)
einige Szenen. Frau Gehring ſah als Aſta ſehr gut
aus und ſpielte auch ſicher und gewandt, nur hätte ſie
ſtellenweiſe noch kälter und abweiſender in Ton und Haltung
ſein können. Herr Kummerehl (Bodo) beherrſchte ſeine
Rolle nicht genügend, Sein Auftreten namentlich
im erſten Akt ließ mancherlei zu wünſchen übrig.
Sein Außeres entſprach ſeiner Rolle zwar ſehr
glücklich, doch hielt er den Ton derſelben durchaus
nicht gleichmäßig feſt, auch fehlte in ſeiner Darſtellung
das gewiſſe je ne sais quoi, was dieſe Geſtalt künſtleriſch
adelt. Herr Hempel hätte als Major von Muzell
korpulenter ſein oder erſcheinen müſſen. Sein Spiel war
gut, nur forcierte er ſtellenweiſe die Stimme zu ſehr. Ganz
prächtig war Herr Grün als „Kanadier“ Eckardt
Normann. Dieſer talentvolle Künſtler verdient wegen
ſeines großen Fleißes und ſeiner erſtaunlichen Vielſeitigkeit
ganz beſonderes Lob, und man kann Herrn Direktor
Muſäus gratulieren, daß er Herrn Grün in ſeiner Geſell
ſchaft hat. Die kleineren Rollen waren, abgeſehen von der
des Dr. Hans Diedrichſen, vorzüglich beſetzt. Herrn
Häußler hat man dieſ n ſapperlotſchen Muſikdirektor
Diedrichſen gar nicht zugetraut. Nicht als ob damit
ein Zweifel an ſeiner Tüchtigkeit ausgeſprochen wäre, aber
dieſe zappelige Geſtalt, ſo könnte man meinen, läge ihm
nicht. Genug er machte ſeine Sache vorzüglich. Ebenſo
gut war der Eberſtein des Jean Agger und der drollige
Lautenſchläger des Herrn Bauer. Fr.

Vereins und Vergnügungschronik. Der
Ortsverein der Deutſchen Maſchinenbau und
Metallarbeiter (H. D) feiert am Sonntag im Caſino
ſein 10. Stiftungsfeſt verbunden mit Gartenfeſt. Jm
Kinematograph- Theater „Weiße Wand“ finden fort
während große Vorſtellungen mit intereſſantem Programm
ſtatt. Ein Vergnügen hält der Geſellſchaftsverein
„Ambroſia“ in der Fuvkenburg ab. Familien
Unterhaltung iſt im Schützenhaus. Ver Schieß
klub Kötzſchen veranſtaltet im dortigen Gaſthofe ein
Vergnügen. Ausflüge unternehmender Allgemeine
Turn verein nach Schkopau (Gaſthof Deutſcher Kaiſer),
die Privat Theater Geſellſchaft nach Leung, der
Geſellſchaftsverein „Euterpe“ Meuſchau (Schmidts
Gaſthoß, der Geſellſchaftsverein Wilde Bande eben
dorthin (Kaffeehaue) und der Schteßklub Merſeburg
nach Löpitz. Ballmuſik wird hier im Strandſchlößchen,
Augarten ſowie in Dörſtewitz, Atzendorf, Lauchſtedt (Kur
haus) und Reipiſch abgehalten.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

o. Aus dem Kreiſe, 5. Aug. Beim Einſetzen
der beſſeren Exntetage lieken ſich verſchiedene Land
wirte verleiten, ſofort mit dem Einbringen von
Garbengetreide zu beginnen, ohne daß es genügend
trocken war. Feuchter Roggen iſt daher vielfach ein
gefahren. Die nachteiligen Folgen haben ſich bereits
bemerkbar gemacht. Die Körner an ſich leiden beim
Ausdruſch und ſind naß, ſo daß der Ankauf von den



Mühlen verweigert wird. Das Stroh wird modrig
und dumpfig. Kurz, anſtatt Vorteile zu gewinnen,
häufen ſich die Nachteile. Eine alte Regel beſagt,
auf dem Felde verdirbt das Getreide ſo leicht nicht,
wohl aber leicht in den Scheunen, wenn es nicht
trocken untergebracht iſt.

m. Raßnitz, 5. Aug. Die Felddiebſtähle
mehren ſich leider in den umliegenden Feldmarken in
bedenklicher Weiſe; meiſt haben es die Langfinger
auf Futterartikel, Rüben und Kartoffeln abgeſehen
und ſcheuen ſich nicht, mit der Senſe Klee abzu
mähen und zu entwenden. Aber auch auf Getreide
iſt das Augenmerk der Spitzbuben gerichtet, indem
einem Landwirte in der angrenzenden Pritſchönger
Feldmark verſchiedenes Garbengetreide geſtohlen
wurde. Die frühen Morgenſtunden werden beſonders
zum Stehlen benutzt

8 Dürrenberg, 4. Aug. Geſtohlen wurde
am Montag dem Fleiſchbeſchauer Hentſch zu Porbitz
das Fahrrad, welches er vor dem Fleiſchermeiſter
Heſſeſchen Hauſe ſtehen gelaſſen hatte, Der Dieb
konnte jedoch in dem 13 14 jährigen Schulknaben
Beyer, der bei ſeinen Großeltern auf der Ziegelei bei
Wüſteneutzſch wohnt, ermittelt werden. Die Bohr
verſuche nach Waſſer zu unſerer demnächſt zu
erbouenden Waſſerleitung werden rüſtig fortgeſetzt.
Dieſer Tage wurde zwiſchen Balditz und Goddula
gebohrt und, wie wir hörten, ſoll man dort auf ein
ſchönes Trinkwaſſer geſtoßen ſein. Einige Proben
wurden in Flaſchen zur Unter uchung eingeſchickt,
deren Ergebnis abzuwarten bleibt.

Spielplan Entwarf des Feipfiger Stadt Theater

vom 7. Auguſt bis inkl. 15. Auguſt 1910.
Kenes Shegter. Sonntag (Anf. 7 Uhr): „Der

Graf von Luxemburg“, Montag (Anf 7 Uhr): „Zapfen
ſtreich“. Dienstag (Anf. 7 Uhr): „Der Opernball“.
Mittwoch (Anf. 7 Uhr): „Der Graf von Luxemburg“
Donnerstag (Anf. 7 Uhr): „Jhr letzter Brieſf“. Freitag
(Anf. 7 Uhr): „Wiener Blut“. Sonnabend (Anf. 7 Uhr):
„Juhrmann Henſchel“. Sonntag (Anf. /37 Uhr):
„Carmen“. Montag (Anf. 7 Uhr): „Die Dollar
prinzeſſin“

Altes Theater. Sonntag (Anf. /38 Uhr): „Wenn
der junge Wein blüht“. Mortag. Dienstag, Mittwoch
geſchloſſen. Donnerstag (Anf. 28 Uhr): „Ein Walzer

traum“. Freitag: Geſchloſſen. Sonnabend (Anf.
/38 Uhr): „Die geſchiedene Frau“. Sonntag (Anf.
ſie e „Der Graf von Luxemburg“. Montag: Ge

oſſen-

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 7. Auguſt. Zeitweiſe

heiter, meiſt wolkig bis trüb, windig, mäßig warm, bis
weilen Regen, ſtellen weiſe Gewitter. 8. Auguſt. Ab
wechſelnd heiter und wolkig, früh ziemlich kühl, Tag mäßig
warm, Regenſchauer

c c T
Gerichtsver handlungen

Merſeburg, 4. Aug. (Schöffengericht.) Aus
der Unterſuchungshaft vorgeführt wurden der Arbeiter
Karl A. aus Stichelsdorf und der Arbeiter Hermann M.
aus Neiden. Dieſe hatten am 25 bezw. 20. Juli 1910 ge
bettelt. A. erhielt 3 Wochen Haft; auch wurde über
weiſung an die Landespolizeibehörde ausgeſprochen. M. er
hielt 3 Wochen Haft. Der ebenfalls aus der Haft vor
geführte Conditor Heinrich V. aus Wünſchelberg ſtand unter
der Anklage, als Landſtreicher umhergezogen zu ſein und
gebettelt zu haben. Seine Strafe wurde auf 8 Wochen
feſtgeſetzt, auch wurde auf überweiſung an die Landes
polizeibehörde erkannt. Der Zigarrenmacher Heinrich B.
aus Nordheim, z. Zt. hier in Haft, war angeklagt, am
21. Juli 1910 in Oſtrau gebettelt zu haben es wurde ihm
auch zur Laſt gelegt, in dem Haftlokale des Amtes Dürren
berg, in dem er eine Nacht untergebracht war, mehrere
Gegenſtände beſchädigt zu haben. Wegen Bettelns erfolgte
ſeine Beſtrafung zu 3 Wochen Haft, wegen Sachbeſchädigung
zu 1 Woche Gefängnis. Auch wurde ſeine ÜUberweiſung
an die Landespolizeibehörde ausgeſprochen. Die Arbeiter
Mox P. und Karl G. aus Merſeburg befanden ſich am
5. Juni 1910 zu einer Feſtlichkeit in Wegwitz. Bei dieſer
Gelegenheit handelten die Cheleute Wippich von hier mit
Zuckerwaren und Fangebällen 2e. Auf dem Heimwege
von Wegwitz nach Merſeburg geſellten ſich nun die beiden
Angeklagten zu den Eheleuten Wippich mit der Bitte, ſie
mitfahren zu laſſen, was aber wegen überbürdung des
Pferdes abgelehnt wurde. Frau Wippich hatte nun be
merkt, daß P und G. nicht vom Wagen weggingen, ſondern
ſich an demſelben feſthielten. Zu Hauſe angelangt, ſtellte
die Frau W. dann feſt, daß ihr aus einer Ledertaſche, die
auf dem Wagen gelegen hatte, za 20 bis 25 Markgeſtohlen
worden waren. Sie verdächtigte nun P. und G. des
Diebſtahls, weshalb die beiden heute unter Anklage ſtanden.
Belaſtend war für P. daß bei ihm Fangebälle vorgefunden
worden waren. P. erhielt 3 Tage Gefängnis, während
G. ſreigeſprochen wurde. Der Kraftwagenführer
Georg O. von hier hatte eine polizeiliche Strafverfügung
über 1 Mk. eventl 1 Tag Haft erhalten, weil er beim
Fahren mit einem Automobil Signale nicht mit einer
tieftönenden Huppe abgegeben haben ſollte. Gegen die
Strafverfügung hatte er gerichtliche Entſcheidung beantragt.
Nach der Beweisaufnahme erfolgte ſeine Freiſprechung.
Der Maurer Albert Sch. aus Weßmar ſtand unter der
Anklage, am 6 März 1910 in Raßnitz einen polizetlich nicht
genehmigten Umzug veranſtaltet und mehrere Hochs aus
gebracht zu haben. Das Gericht ſetzte ſeine Strafe auf
30 Mk. eventl. 3 Tage Haft feſt. Der Fabrikarbeiter
Otto B. in Leipzig entzieht ſich ſeit längerer Zeit der Unter
haltspflicht gegenüber ſeinen Kindern, die daher von der
Armenverwaltung in Merſeburg unkerſützt werden müſſen.
Der Angeklagte war zum Termin nicht erſchienen. Die
Beweisaufnahme ergab, daß er ſeinen Verpflichtungen ſehr
gut nachkommen kann, weshalb ſeine Verurtetlung zu
3 Wochen Haft erfolgte. Der Arbeitsburſche Hans Sch.
und der Schulkuabe Arthur H. beide von hier, hatten am

1, Juni d. J. unberechtigt im hieſigen Gotthardtsteiche
gefiſcht. Sch. wurde freigeſprochen, da ihm nicht nachge
wieſen werden konnte, daß das Fiſchen im Teiche verboten
ſei; dagegen wurde H. mit einem Verweiſe beſtraft. Der
Arbeiter Alois W von hier wurde beſchuldigt, dadurch,
daß er bei einem Straßenbau an ſeine Arbeite kameraden
Bier ohne Verdienſt verkaufte, ohne die polizeiliche Erlaub
nis hierzu zu beſitzen, ein Gewerbe ausgeübt zu haben. Da
durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt wurde, daß W.
keinerlei Verdienſt erzielt hatte, erfolgte ſeine Freiſprechung.

Der Arbeiter Bruno M. von hier hatte am 8. Juni
1910 in einem hieſigen Geſchäftsladen einer Kundin einen
Geldbetrag von 2 Mark entwendet und einen Teil davon
für ſich verbraucht, weshalb ſeine Beſtrafung mit 3 Tagen
Gefängnis erfolgte. Der Handelsmann Guſtav H. jr.
hierſelbſt wurde angeklagt, am 29. Juni 1910 unbefugt in
die Wohnung des Barbiers Plaul eingedrungen zu ſein.
Die Ehefrau ſollte ihm hierbei Hilfe geleiſtet haben. Die
Beweisaufnahme ergab die Schuldloſigkeit der Ehefrau,
ſo daß das Gericht zu ihrer Freiſprechung gelangte. Der
Ehemann wurde zu 3 Mk. eventl. 1 Tag Gefängnis ver
urteilt. Der Arbeiter Otto T in Merſeburg hatte
am 2. Juli 1910 zwei dem Fuhrunternehmer Sternberg
gehörige Bahnſchwellen entwendet. Das Gericht konnte
jedoch die Merkmale des Diebſtahls nicht feſtſtellen und
ſprach ihn frei. Eine Sache wurde vertagt.

Militärisches-
Deutſchland. Über die Zulaſſung und Be

handlung fremder Kriegsſchiffe in den Häfen
und Gewäſſern der deutſchen Küſte hat die Ver
ordnung vom Jahre 1877 Anderungen erfahren. Nach
dem „Marineverordnungsblatt“ lauten die wichtigſten
Punkte der neuen Verordnung wie folgt: Ohne vorherige
diplomatiſche Anzeige dürfen fremde Kriegsſchiffe und
Kriegsfahrzeuge weder die äußerſte Befeſtigungslinie über
ſchreiten, noch ſich auf Reede oder im Hafen beziehungs
weiſe in Flußmündungen und Binnengewäſſern aufhalten
Die Zahl der derſelben fremden Nation angehörenden
Kriegsſchiffe und Kriegsfahrzeuge, denen der gleichzeitige
Aufenthalt in einem befeſtigten oder unbefeſtigten Hafen
pp. geſtattet iſt, wird in der Regel auf drei veſchränkt.
Ausnahmen bedürfen der auf diplomat ſchen Wege ein
zuholenden Genehmigung. Dieſe vorſtehenden Beſtim
mungen finden keine Anwendung a) auf Schiffe und Fahr
zeuge, die Landesherrn, Mitglieder landesherrlicher
Familien, Präſidenten von Republiken oder deren Gefolge,
oder die Botſchafter oder Geſandte am Hofe Seiner Majeſtät
des Kaiſers an Bord haben; auf Schiffe und Fahrzeuge,
die durch Seegefahr oder Havarie zum Anlaufen eines
deutſchen Hafens uſw. genötigt werden. Zur Fahrt durch
den Katſer- Wilhelm Kanalbedürfen fremde Kriegs
ſchiffe und Kriege fahrzeuge der vorherigen auf diplomotiſchen
Wege einzuholenden Erlaubnis. Jn den befeſtigten oder
mit einer Garniſon belegten Häfen, die nicht Sitz eines
Marineſtationschefs ſind, hat von der Annäherung und dem
Eintreffen eines fremden Kriegsſchiffs oder Kriegsfahrzeugs
der Lotſenkommandeur oder Hafenmeiſter unverzüglich den
Kommandanten (Garniſonälteſten) in Kenntnis zu ſetzen
Jn Neufahrwaſſer hat der Latſenkommandeur gleichzeitig
auch den Oberwerftdirektor in Danzig zu benachrichtigen-
Die Kommandanken (Garniſonälteſten) haben das Ein
treffen fremder Kriegsſchiffe oder Kriegsfahrzeuge auf tele
graphiſchem Wege unmittelbar dem zußändigen General
kommando, dem Marineſtationskommando der Nord oder
Oſtſee, dem Admiraiſtab der Marine und dem Reichs
marineamt mitzuteilen. Jn Kiel und Wilhelmshaven
erfolgt die Benachrichtigung der beiden letztgenannten Be
hörden durch die Stattonskommandos. Jn Häfen ohne
Garniſon hat die Polizeibehörde die Militärbehörden tele
graphiſch von dem Eintreffen fremder Kriegsſchiffe oder
Kriegsfahrzeuge in Kenntnis zu ſetzen. Zum Anlaufen
befeſtigter und unbefeſtigter deutſcher Häfen und Fluß
mündungen und zum Befahren der Binnengewäſſer be
dürfen Kriegsſchiffe und Kriege fahrzeuge fremder Mächte
im übrigen keiner beſonderen Erlaubnis Jedoch iſt eine
rechtzeitige auf diplomatiſchem Wege zu übermittelnde
Anzeige über den bevorſtehenden Beſuch erforderlich. Da

Citeratur, Kunst und Clissenschaft.
Jtzehoe, die alte Grenzfeſte Kaiſer Karls des Großen

gegen die Dänen, hat im letzten Drittel des Juni ihr elf
hundertjähriges Jubiläum gefeiert. Kaum ein Ort in dem
holſteiniſchen Lande blickt auf eine ſo lange Geſchichte zu
rück, die an glücklichen Tagen reich, in der aber auch furcht
bare Leidenszeiten recht häufig vermerkt ſind. Wer heute
das freundliche Städtchen ſieht, wird kaum mehr an die
vielhundertjährige Vergangenbeit erinnert. Ein hochin
tereſſanter, mit mehreren Jlluſtrationen ausgeſtatteter
Aufſatz, der in Heft 26 der Zeitſchrift Zur guten Stunde
(Deutſches Verklagshaus Bong Co, Berlin W. 57
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) erſchienen iſt, gibt
einen überblick über die geſchichtliche Entwickkung der
Stadt in alter und neuer Zeit. Jn demſelben Heſte finden
wir eine wertvolle Abhandlung aus der Feder von K.
Diederichs unter dem Titel „Seliſame Pflanzen“, die viele
Diatomeen- Abbildungen enthält. Diederichs führt uns
hier in eine ganz eigenartige Kunſtwerkſtätte der Natur.
Die beiden Romane Die Herrſcherin“ von Luiſe Schulze
Brück und „Auf weißer Erde“ von C. Dreſſel ſtehen auf
dem Höhepunkt ihrer Entwicklung. Eine farbige Kunſt
beilage „Die Schwebebahn in Elberfeld gibt ein an
ſchauliches Bild dieſer letzten Errungenſchaft der modernen
Technik. Auch das neue, vorliegende Heft iſt durch reichen
Bilderſchmuck ausgezeichnet. Die Abteilung Erfindungen
und Entdeckungen“ enthält unter anderem einen wertvollen
Beitrag von Dr. A. Neuburger „Leuchtgas in Flaſchen“,
während die Rubrik „Für unſere Frauen“ wiederum
manchen ſchätzenswerten Wink für Küche und Hauswirt-
ſchaft bringt.

Vermischtes
(Der verhaftete Londoner Gattenmörder

Dr. Crippen,) der ſich noch in Queber in Haft befindet,
ſoll nach einer Erklärung des Detektivinſpektors Dew den
Mord an ſeiner Frau noch nicht ein geſtanden haben.
Anders lauten de Meldungen ſeien abſolut unwahr.

Liebestragödie) Jm Hauſe Joachimſtraße 22
in Berlin hat in der Nacht zum Donnerstag der in einer
Kolonialwarenhandlung angeſtellte Verkäufer Andrä ſich
und ſeine Geliebte, die angeblich verheiratete Ling Kir
ſtätter, durch Revolverſchüſſe zu töten verſucht. Beide

find ſchwer verletzt. In der Nacht zum Freitag iſt
die Kirſtätter ihren Verletzungen erlegen.

(Für 50000 Mk. Pelzwaren entwendet.)
Aus dem Pelz warengeſchäft der Firma Segall in der Kur
ſtraße in Berlin raubten in der Nacht zum Freitag
Diebe Pelzwaren im Werte von etwa 50000 Mk.

Ein dreiſter Schwindeh) im Gebäude des
Landgerichts J in der Neuen Friedrichſtraße in Berlin
wurde Freitag morgen nach Art des Scheckſchwindlers
Conrad ausgeführt. Dort wollte ein zwanzig Jahre altes
Fräulein Gertrud Werritz eine Rechnung von einundfiebzig
Mark bezahlen. Die Kaſſe war ſehr beſetzt. Da trat ein
Mann ohne Kopfbedeckung an das Mädchen heran, ſtellte
ſich als Gerichtsbeamter vor und ſagte: „Fräulein, Sie
warten wohl ſchon lange hier. Jch bin Beamter und werde
die Sache ſchnell beſorgen. Geben ſie die Rechnung und
das Geld her.“ Das Mädchen glaubte ihm, und der Be
trüger verſchwand durch eine Seitentür. Nach einſtündigem
Warten erfuhr Fräulein W. dann zu ihrem Schrecken, daß
ſie das Opfer ihrer Leichtgläubigkeit geworden war. Eine
genaue Beſchreibung kann die Betrogene nicht geben.
Auf einen ähnlichen Gaunerfſtreich iſt der 17 Jahre alte
Laufburſche Eduard Bleck hineingefallen. Er ſollte auf der
Zentralviehhofwechſelbank in Berlin einen Wechſel über
zweihundert Mark einlöſen. Auf der Treppe fragte ein
Mann den Laufburſchen: „Kleiner, wo wollen Sie denn
hin Als der Junge den Umſchlag mit dem Gelde zeigte,
ſagte der Fremde: „Jch werde das ſelbſt beſorgen.“ Der
Laufburſche gab dem Unbekannten das Geld, und dieſer
verſchwand damit. Zwar verfolgten ihn mehrere Perſonen,
ſie konnten ihn aber nicht mehr einholen.

Nach Unterſchlagung von 4000 Mk. ge
flüchtet) iſt der zwanzigjährige Expedient Max Martin,
der bei dem Baugewerksmeiſter Joh. Rautenberg in der
Spichernſtraße zu Wilmersdorf bei Berlin angeſtellt war.

Er erhielt am Sonnabend abend von ſeinem Chef den
Auftrag, einen Geldbrief mit 4000 Mk., der an einen
Rentier W. in der Melanchthonſtraße gerichtet war, zur Poſt
zu tragen. Als er am Montag und Dienstag im Geſchäft
nicht erſchien, ſchöpfte man Verdacht und ſtellte feſt, daß er
den Geldbrief nicht zur Poſt begeben und ſeit Sonnabend
abend 7 Uhr in ſeine Wohnung in der Spichernſtraße
25 nicht mehr zurückgekehrt war. Jedenfalls hat der
mittelgroße, ſchlanke, junge Mann, der ſchwarzes, kurzes
Haar und braunen, engliſch geſchnittenen Schnurrbart trägt
und durch ſein eigenartiges, längliches Geſicht, ſeine tief
liegenden Augen und vorſtehenden Lippen auffällt, mit dem
Gelde das Weite geſucht.

erſehen oder Verbrechen bei einer fran
zöſiſchen Militärübung.) Vor Beginn einer Feld
dienſtübung wurden, wie aus Toulon gemeldet wird,
Platzpatronen an drei Kompagnien des 111. Infanterie
Regiments verteilt. Durch ein Verſehen waren mehrere
Pakete ſcharfgeladener Patron n unter die Munitions
vorräte gelangt und wurden mitverteilt. Als zwei Kom
pagnien ſich gegenüberſtanden und das Feuergefecht er
öffneten, ſauſten plötzlich ſcharfe Kugeln um den zwiſchen
den Feuerlinien ſtehenden Oberſt Henri. Die übung wurde
ſofort abgebrochen. Sofort wurde eine ſtrenge Unter
ſuchung eingeleitet, ob ein Verſehen oder ein bübiſches
Verbrechen vorliegt.

(Ubereinen Leichenfund auf Korfy) berichten
die Münchener Neueſt. Nachr.“ Danach wurde der Schrift
ſteller Dr. Kurt Bertels aus München in einer 40 Meter
tiefen Felsſpalte als Leiche aufgefunden. Wie das Blatt
erfährt, hat Dr. Bertels, der erſt 88 Jahre alt iſt, im März
eine längere Studienreiſe angetreten, die ihn nach Monte
Earlo. in die Türkei und nach Griechenland geführt hatte.
Ob ein Unglücksfall, Selbſtmord oder ein Verbrechen vor
liegt, iſt noch nicht aufgeklärt.

(Selbſtmord auf den Schienen) Jn ſelbſt
mörderiſcher Abſicht ließ ſich der Bierverleger Michael
Nowak in Poſen vom Zuge überfahren. Nowak ſprang,
als der Zug bis auf etwa fünf Schritt herangekommen
wär, vor die Lokomotive, welche ihn erfaßte, niederwarf
und über fünfzehn Schritt weit mitſchleifte. Jhm wurden
beide Beine abgefahren, der Hinterkopf wurde vollſtändig
zertrümmert, ſo daß der Tod ſofort eintrat. Der Grund
zu dem Selbſtmord iſt anbekannt.

Neueste Nachrichten
Berlin, 6. Aug. Der Weltkongreß für

freies Chriſtentum und religiöſen Fort
ſchritt wurde geſtern abend mit einem ſtark beſuchten
Empfangsabend eröffnet.

Paris, 6. Aug. Jn Barcelona kam es zwiſchen
Radikalen und Karliſten zu ernſten Kämpfen. Die
Polizei beſetzte die Rambla und verhaftete einen
Karliſten als Mörder eines Radikalen

Berlin, 6. Aug. Die Zahl der am Werft
arbeiterausſtand in Hamburg beteiligten Ar
beiter beträgt etwa 10000. In Kiel haben ſich die
Werftarbeiter der Bewegung bisher nicht ange
ſchloſſen. Jn Stettin fanden geſtern vier Ver
ſammlungen zur Ermutigung der Streikenden ſtatt.

c

Berliner Getreide ad Produktesvenkehr,
Berlin 5. Auguſt.

Weite k. 194 00--196 00 Wark.
Roggen lok. u. 145,00--146,00 Mark.
Hafer fein 169, 76,90 Wik., da. mir 168,00 645

68,00 grk.
Weizen e e. 04 e 25, 25--28 00 k.
Roggen e nur t 17,90--20,60 t.
G erſte r. ich 1837, 00- 147,00 k. do. ſchwer ſoss

Wagen und ab Bahn 148,00 162,00 k. o. ruß, re
Wogen eichte 122 127 ger

Wetgen tet re es l. Sach ab Mühle 10
bis 11,25 Br. h ſo et exkl. Gacf ab Mahls 10,86 big
14,25 Mr.
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Direktion Hans Musaäwus.

Sonntag den 7. Auguſt, Anfang 8/4 Uhr.

Rofgunst.
Luſtſpiel in 4 Atten von Thilo v. Trotha

In Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.
Perſonen:

H. Grün.
H. Gehring-
Tont Muſäus.

E. Bauer.

Der Fürſt
Die Fürſtin Mutter
Prinzeß Eliſabeth
Exz- v. Malten, Oberhof

meiſter
Exz v. Eſchen, Oberhof
meiſterin E. Metzges.

von Roden, Kammerherr Karl Stark.
Exz v. Büchen, Miniſter P. Hempel.
v. Hellmuth, Hofjagdjunker A. Burkhardt.
Gräfin Birkenſeld J. Häußler.
Baron Hohenſtein, Gutsbeſ. M Häußler.
Vickey, ſeine Tochter H. Minora.
Baroneß Herta Wallberg W. Hoffmann.
v. Halden, Oberleutnant R. Kummerehl.
Fräulein Stern K. Koch.Stabel, Diener J. Agger.
Ein Lakai H. Häußler.
Ort der Handlung: 1. und 4. Akt auf dem
Gute Hohenſteins, 2. und 3. Akt im Schloß

der Fürſtin. Zeit: Gegenwart.
Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig,
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8/4 Uhr
Suverln n Sonntag nachmittag

6 Uhr im Tivoli
Nachmittags 4 Uhr:

anrer, Vorſtellung.

Prinzessin „Marzipan
Königstochter m Schweinehirt,

Märchen in 5 Bildern von Görner.
Sperrſitz 50, 1. Platz 25, 2. Platz 15 Pf.Kaſſenbffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Dienstag den 9. Auguſt, Anfang 8/4 Uhr.
Unter Milwirkung der Stadtkapelle!

Beueſz Kurl 6turl.

Mein Leopoldh?
e mit Geſang in 5 Akten vonl

Gewöhnliche Preiſe.

und 20 Pf. Zuſchlag gaültig.

„Ambroſia“
hält Sonntag den 7. Auguſt 1910, von r
nachmittags 8 Uhr und abends 8 Uhr, in
der e ſeinTänzehen
ab. Gäſte des Vereins ſind herzlich will
kommen. Eintritt frei. Der Vorſtand.

Back Lauchstecdkt.
Sonntag den Auguſt er

Nachmittag Konzert. Abends Ball.
Jeden Dienstag. Mittwoch. Freitag Konzert

Munchener Oetterkruegen uns
Wettermäntel

auch Bozenmer Vassom),
De Gamagchen

ür Sport und Promenade,Expst Aulffes, Eatennian
Nr. 4.Alle Sorten Cigaretten

der Firma Georg A. Jasmatzi, A. -Gt., Dresden
verkauft in Engros zu Fabrikpreisen

ſudolf Wetzel, Zigarren und ZigarettenSpezial.

Gotthardtſtraße 1.

Gngille- Halshallunge-

Gegenſtänden
finden Sie im Spezialgeschäft von

Zecher, Schmale Strasse 2,
e Mitglied des Rabatt-Spar vereins

10 Stück Lehrauchte Sofas
in verſchiedenen Formen, ſtehen preiswert zu verkaufen bei

Carl ecken, Sattlermeister.

nahe am
Zarkt.

rronge. 7
Dutzendbillets mit 40

Jedes Waäschestück trägt obige Schutemarke,

Vorrätig in Merseburg bei: M. C. Sehultze, Gotthardtstrasso 4,(auch en gros), Carl Reuber, Franz Jul. Well, Neumarkt 28 u. Bruno
Körseh, Buchbinderei und Papierhandlung.

Man hiüte sich vor Nachahmungen, welche mit ähnliehen Ktiketten,in ähnliehenVerpaeKungen und grösstenteills auch unter zdensel ben
Benennungen angeboten werden, und fordere ben Kauf ausdriüeklieh

echte Wäsche von Mey &Fdlich,
C

Z. Eeſetſchaſts Verein
Cs Wlde Bande S

O Sonntag den 7. Auguſt, von O
O nachm. 3 und abends 8 Uhr an, O

G Tänuzchen
8 in Weuſchau O
8 Doſe affeehaus).

S großes Preisſchießen.
S Der Vorſtand.e

Sonntag den 7. Auguſt d. J.

Fang Loreun 2 Uhr vom Reſtaurant „Zum

Merſeburger Raben“. Abends 9 Uhr Rückma ine Begehr en nſch
ahlreiche Beteiligung erwünſcht.

Der Vorſtand.

Atzendorf.
Sonntag den 7. Auguſt findet unſer

Radfahrer-Ball
ſtatt en Der Vorſtand.

C

v

Leiterwagen
Ia. Stellmacher- Arbeit in allen Grössen Vorrätig. Ver-

langen Sie Katalog.

M. Bär, ger
Erſte Bullesche Kochschule netatingeretenat

Halle a. S., Gr. Steinstr. 23, I u. II.Beginn des Koch- und Einmachekursus am 5. Seprender Anmeldungen auch
für Januar-Kursus baldigst erbeten. Vorsteherin Frau E. Hofmann. 7

e e eh 4 chtung?!S Ich spareReiſeſpeſen und bin daher in der Lage, jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten Jch
offeriere meine prachtvollen, ſchönen, garantiert reinen Weine, wie folgt

Moſelwein, von 60 Pfg pro Flaſche an,
heinwein, von 70 Pfg pro Flaſche an,
ote u. Bordeanxwein, von 80 Pfg. an,

Ital. Slutwein, ſüß, rot, von 80 Pfg. an,
Farragong Portwein, Sherry, Madeirg er. von 80 Pfg pr. Fl. an,
Sekt, garantiert Flaſchengährung, inkl. Steuer von Mk. 3 an,

F. Tognar und Rumverſchnitt, von k. 1,25 p. Ltr. an,
Echt franzöſ. Cognar (Originalflaſche), inkl. Steuer, von Mk. 3,25 an,

in Kiſten von 12 Flaſchen aufwärts, gegen Nachnahme des Betrages

Oskar Pollen, Wein-Großhandlung, a Jene

Thenter Weiße Wand

Merſeburg.
Altes Schützenhaus.

Während des Schützenfeſtes

große Vorſtellungen.

Fregmmn
Freitag Donnabend,

Anfang: 8 5 Uhr
Sonntag u. Wonkag.

Anſang: 3 8 Uhr.
1. Die Künderin. Ergreif.

aus dem Volke
2. Der Mann mit den 8 Bränten.

Hochkomiſche Poſſe.

3. Das Leben der Eingeborenen
auf der Halbinſel Malaga Herr
lich kolortertes Naturbild.

4. Schnell, mein Zug geht g'eich.
Ein Luſtſpiel.

5. Der nachgiebige Sroßvater. Ein
Roman aus dem Leben.

6. Das pikante Witzblatt.
Pantomime.

7. Komedio Tragödie Gr. Drama
aus dem Leben einer Schauſpielerin

8 Maienzeit Tonbild.Mittwoch Prograrermwethſel

e

00600006600600
„euterpe“.

Sonntag den 7. Auguſt, vonnachmittags 8 Uhtg und abends

Tänzchen)
chau.

Schmidts Gaſthaus
Nachmittags

großes Preisſchießzen.
Der Vorstandl.

999900Dörstewitz.
Sonntag den 7. d. M., nachmittagsWurstauskegein,

abends Ball.
Es ladet dazu ergebenſt ein O. Parniſch

Schütz enh aus.
große humor. zun l infethau

VarieteEnſemble de Levnier.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Karl Stein

Strandschlösschen
Sonntag den 7. Auguſt, nachmittags

3 Uhr,

große Ballmuſik.
W. Hexrfurth.

Drama

Urkom.

De

r
S

i

Zum Roland,
Große Eixtiſtraße 7.

Sonnabend, Sonntag großesS éenügel-Juskegeln S n
e Gruß „Gut Holz“ Er

Augarten.
Sonntag den 7. Auguſt, von nachmittags

3 Uhr an,
Tä änzchen.Nachmittags e rahge

Fritz Behse.
Bierſtube halber Mond.

Während des Jahrmarktes
neue freundl. Bedienung

T Berantwortuiche Redartton, Druck und Verlag von Th. Röpner, M Merſeburg.
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Fokalnachrichten.
Wenn der Mieter ſtirbt. Verträge werden im

allgemeinen durch den Tod einer Partei nicht beeinträchtigt,
vielmehr gehen die durch den Vertrag begründeten Ver
pflichtungen auf die Erben über. Eine Ausnahme von
dieſem Grundſatz hat der Geſetzgeber für den Mietvertrag
zugelaſſen. Der Tod des Vermieters hat zwar auf den
Beſtand des Vertrages keinerlei Wirkung. Stirbt jedoch
der Mieter, ſo iſt nach 8 569 des Bürgerlichen Geſetzbuchs
ſowohl der Erbe als auch der Vermieter berechtigt, das
Mietverhältnis unter Einhaltung der geſetzlichen Friſt zu
kündigen. Haben mehrere Perſonen den Vertrag abge
ſchloſſen, ſo genügt der Tod eines Mieters nicht, Bei
ſpielshalber kann die Ehefrau, die den Kontrakt mit unter
zeichnet hat, bei dem Tode des Mannes ſich auf das
Kündigungsrecht des S 569 nicht berufen. Zu beachten iſt,
daß die Kündigung, wenn ſie wirkſam ſein ſoll, durch bezw.
gegen den Erben zu erfolgen hat. Mehrere Erben können
nur gemeinſchaftlich kündigen. Der überlebende Ehegatte
Hat als ſolcher kein Kündigungsrecht. Wohl aber kann die
Kündigung durch den Teſtamentsvollſtrecker ausgeſprochen
werden. Vermieter und Erbe müſſen ſich bald entſcheiden,
ob ſie den Mietvertrag fortſetzen wollen oder nicht. Denn
die Kündigung kann nur für den erſten Termin erfolgen,
für den ſie zuläſſig iſt. Einhaltung der geſetzlichen
Kündigungsfriſt bedeutet in den Regelfällen Kündigung
ſpäteſtens am dritten Werktage des Quartals zum Qutart als
ſchluß. Oft wird es vorkommen, daß die Frage, wer Erbe
und deshalb kündigungsberechtigt iſt, erſt nach einiger Zeit
Aufklärung findet. Jn dieſem Falle iſt anzunehmen, daß
die Kündigung noch rechtzeitig erfolgt, wenn ſie zu dem
erſten Termin ausgeſprochen wird, zu welchem ſie nach dem
Laufe der Dinge überhaupt möglich war.

Von der Merſeburger Gerber Jnnung.
Sie gehört nun auch der Vergangenheit an. Jahr

hunderte hindurch hat ſie in Ehren beſtanden, bis ſie jetzt
den veränderten Zeitoerhältniſſen erlegen iſt. Jhre An
fänge liegen wahrſcheinlich ſehr weit zurück, reicht doch das

deutſche Jnnungsweſen bis zum Jahre 1100 hinauf. Seine
Blütezeit war bereits vorüber, als Kurfürſt Chriſtian I.
von Sachſen unter dem 18. März 1588 dem Gerber Hand
werk zu Merſeburg das erbetene neue Status verlteh. Die
Gerber hatten bis dahin mit den Schuhmachern eine gemein
ſame Jnnung gehabt, aber verſchiedene innere Zwiſtigkeiten
machten eine Trennung dringend wünſchenswert. Seitens
der kurfürſtlichen Regierung wurde dem ausgeſprochenen
Verlangen auch Rechnung getragen und die noch heute
vorhandene „Ordnung und Jnnung des Gerber Handwerks
zu Merſeburg erlaſſen, nach der ſich fortan das Leben und
Schaffen der Berufsgenoſſen regeln ſollte. Jhr Jnhalt iſt
durchaus kein ungewöhnlicher, doch mögen immerhin die
hauptſächlichſten Beſtimmungen des Schriftſtückes hier
Platz finden.

Alljährlich zweimal, am Montag nach Martini und
am Montag nach Trinttatis, ſollten die Gerber eine
„Morgenſprache“ (Jnnungs Verſammlung) abhalten. Die
Martint- Verſammlung war für die Wahl des Vorſtandes
beſtimmt; eines Vor oder Obermeiſters und eines ihm bei
gegebenen Untermeiſters. Beiden wurde die Förderung
des Handwerks zur ernſtlichen Pflicht gemacht, den andern
Meiſtern aber auferlegt, ihnen in allen billigen Sachen
Treue und Gehorſam zu leiſten. Betreffs der Wahl lautete
die Vorſchrift dahin, daß der jedesmalige Untermeiſter im
nächſten Jahre zum Obermeiſter erkoren werden ſollte. Die
zwei jüngſten Meiſter, denen mancherlei kleine Verrichtungen
oblagen, waren angewteſen, den älteſten Meiſtern in allen
Stücken untertänig und gehorſam zu ſein und in Dienſtbar
keit des Handwerks ſich nie laß oder widerſetzlich zu zeigen.
Das Tragen von Waffen in der Verſammlung war bei
Strafe verboten, und niemand durfte ſich vor Schluß der
Beratungen ohne Erlaubnis des Obermeiſters entfernen.
Wer ſich von auswärts in der Stadt niederlaſſen und
Meiſter werden wollte, mußte zuvor ein Jahr lang hier
arbeiten und ſich dabei volle Zufriedenheit erwerben. Nach
vollbrachter „Mutung“ (Probezeit) hatte er in einer ihm
zugewiefenen Werkſtätte ſein Meiſterſtück zu machen,
nämlich ohne jegliche Handreichung 6 Rindshäute, 6 Roß
häute, 10 Kalbſelle und 5 Dachsfelle zu gerben. Wenn die
Prüfungsmeiſter, welche für die Beſichtigung einen Gulden
erhtekten, die Leiſtung für ungenügend erklärten, ſo wurde
der Anwärter auf ein Jahr zurückgeſtellt, damit er das
Haundwerk erſt noch veſſer erkerne. Ftel indes alles nach
Wunſch aus, ſo erlangte der junge Mann das Meiſterrecht,
woſlr er in die Lade 8 Gulden zu legen und den Jnnungs
genoſſen einen Schmaus zu geben hatte. Eines hiefigen
Meiſters Sohn brauchte in ſolchem Falle nur 2 Gulden zu
zahlen, doch wurde er nicht eher zugelaſſen, als bis er ein
Jahr gewandert war. Erleichterungen erfuhren auch die
jenigen, welche die Witwe oder die Tochter eines der
Jnnung angehörigen Meiſters heirateten. Lehrlinge
hatten bei der Aufnahme und bei der Losſprechung je
2 Gulden zu entrichten, mit dem Schreiber des Lehrbriefes

Kein Meiſter ſollte

war es erlaubt, in ſeiner Werkſtatt mehr als fünf Aſcher
zu haben und dieſe für mehr als zwanzig bis fünfund
zwanzig Leder zu benutzen. Auf den Straßen oder vor den
Toren durften bei Strafe keine Felle gekauft werden, ſondern
lediglich auf dem Markte, auch ſollte nicht ein Käufer dem
andern die Ware aus den Händen reißen. Den Kürſchnern
wurde verboten, Schaf und Kalbfelle aufzukaufen und
damit Handel zu treiben; nur ſo viel ſie für ihr eigenes
Handwerk vrauchten und für ſich ſelbſt verarbeiteten, ſollte
ihnen zu kaufen geſtattet ſein, Ebenſo war es den Fleiſchern,
wenn ſie in oder außerhalb der Stadt ſchlachten gingen,
nicht erlaubt, an Stelle des Lohnes die Felle der Rinder
anzunehmen und etwa nach anderen Städten zu veräußern;
die Felle des Kleinviehs konnten ſie auf dieſe Weiſe an ſich
bringen, mußten ſie indes an die hieſigen Gerber weiter
verkaufen. Jm Umkreis einer Meile war es jeden Fremden
unterſagt, irgendwelche Häute zu erwerben, ſelbſt die ein
heimiſchen Gerber durften das nicht, ſofern die Jnnung
nicht ihre Zuſtimmung gegeben. Die Fleiſchermeiſter
mußten die gewonnenen Häute auf dem Markte neben dem
Fleiſch feilhalten, damit keine Begünſtigung platz greifen
und jeder ſeinen Bedarf decken könne. Ein Aufkauf zum
Handel nach auswärts war den Gerbern ebenfalls verboten.
Wenn ein Fremder hier kaufen wollte und die hieſigen
Meiſter bereit waren, denſelben Preis zu zahlen, ſo mußte
den letzteren der Vorzug gegeben werden. Den Angehörigen
des Handwerks wurde ſtrengſtens auferlegt, ſich gegenſeitig
nicht zu ſchmähen und zu ſchelten und ein ſolches in gleicher
Weiſe nicht von dem Geſinde zu dulden.

An Konflikten fehlte es keiner Jnnung, auch den Merſe
burger Gerbern nicht. Jn dem angeführten Stkatut können
wir deutlich zwiſchen den Zeilen leſen, daß ſie mit den
Fleiſchern und Kürſchnern ebenſo wie mit den Schuh
machern wiederholte Reibereien hatten, Eine beſonders
lebhafte Fehde entbrannte in den ſechziger Jahren des
18. Jahrhunderts gegen den damaligen Nachrichter und
Abdeckereibeſitzer Johann Gottfried Hoffmann. Es
handelte ſich um Herausſchaffung, Ablederung und Ver
ſcharrung des bei einer graſſierenden Seuche gefallenen
Hornotehs und um die Einkalkung der Häute. Natürlich
ſpielte eine Hauptrolle dabei der Geldpunkt, der ja zu allen
Zeiten den Nerv der Dinge gebildet hat. Als man über
die erſten äußeren Fragen hinaus war, begann der Streit
um den Preis der vom Nachrichter den Gerbern zu liefern
den Ware. Was der Nachrichter forderte, erſchien den
Gerbern zu hoch, und was dieſe zahlen wollten, fand jener
zu niedrig. Schließlich verlangte Hoffmann, daß ihm die
Jnnung auch ſeinen Vorrat von 900 Häuten abnehmen
ſolle, und zwar zu einem Satze, über den man ſich ſchlechter
dings nicht einigen konnte. Da wurde dem Rate der Stadt
die Entſcheidung inſofern übertragen, als letzterer auf An
weiſung ksregierung eine beide Teile verpflichtende
Taxe aufſtellen mußte. Mittlerweile hatte aber Hoffmann
jene 90) Häute anderweitig verkauft, ſo daß die Gerber ſie
vergeblich reklamierten. Das half indes dem Nachrichter
ſo gut wie nichts, denn er wurde verurteilt, für die der
Jnnung entzogene Ware vollen Erſatz zu ſchaffen. Auch
ſonſt ſchnitt er in dem Konflikte nicht glücklich ab, da die
Behörden den Forderungen der Gerber auf techniſchem
Gebiete durchweg günſtig waren. Aber länger als ein
Jahr hatte der Streit gedauert, und ein ganzes Bündel uns
noch erhaltener Akten iſt darüber geſchrieben worden, unter
ihnen ſelbſtverſtändlich auch ein hübſcher Poſten Koſten
rechnungen.

Das bis zuletzt gebrauchte „Handwerksbuch“ iſt am
18. Juni 1778 angelegt worden. Zur Jnnung gehörten
damals 9 hieſige, 3 Zwenkauer, 2 Zörbiger, 1 Bitterfelder
und 1 Schkeuditzer Meiſter. Obermeiſter war Schindel,
welchen an dem genannten Tage Bachran erſetzte. Der
Wechſel im Amte eines Obermeiſters erfolgte noch immer
alljährlich, erſt ſeit 1830 ſcheint eine Verlängerung der
Wahlperivde eingetreten zu ſein. Das Verzeichnis der
Meiſter liefert uns den Beweis ſür die erfreuliche Tatſache,
daß das Handwerk in den Familien von Generation zu
Generation forterbte; viele Namen, beſonders Schäfer und
Dietrich, kehren auf faſt allen Blättern wieder. Die
Quartale, wie die alten Morgenſprachen jetzt hießen, fanden
zunächſt nach den früheren Satzungen zweimal im Jahre,
zu Trinitatis und zu Martivi, ſtatt ſpäter wurde alljähr
lich nur eine Verſammlung abgehalten, für die auch ein
beſtimmter Tag nirht mehr feſtſtand Die Verhandlungen,
in Gegenwart eines Magiſtrats Deputterten geführt, be
trafen hauptſächlich Einnahmen und Ausgaben der
Jnnung, Aufnahme und Losſprechung von Lehrlingen,
Prüfung und Ernennung von Meiſtern. Die Einnahmen
beſtanden in Quartalgeldern (zuerſt 4 Gr., dann das
Doppelte), in Geſellenbeiträgen und in Gebühren für Ein
ſchreibungen und Losſprechungen. Die Ausgaben ſetzten
ſich zuſammen aus Geſellengeldern, Herbergsgeldern,
Schutzgeldern, Vergütungen für den Obermeiſter (1 Tir.)
und den Ratsdeputterten (16 Gr) und den Koſten für „Er
götzlichkeiten“ ſowie etwaigen Unterſtützungen an hilfs
bevürftige Meiſter. Die wichtigeren Jnnungsakte e e

s heute

Sommerſproſſen,
Miteſſer. Flecken, Runzeln verſchwinden über Nacht nur mit Dr.
Kuhns Vional Creme 2,50 und 1,50 Mark.

Wenn Sie vieles ſchon erfolglos angewandt, machen Sie
einen letzten Verſuch mit Dr. Kahns Vional Creme, Sie ſind zu

Viele Dankſchreiben. Allein echt nur durch Franz Kuhn,
Kronenparf. 119. Nürnberg, Schulgaſſe bei der Hauvtwache

50 Pf.

frieden.

Vional- Seife 80 und

S Nur
vom kommenden Montag ab

tm se zu herabgeſetzten Preiſen
wegen Bergrößerung meines Porzellan u. Glaswarengeſchäfts.

C. Meidemreieh's

e

faſt zur Rührung ſtimmen könnten. „Jm Namen Gottes“
wurden die Verhandlungen begonnen, und kein Lehrling
erhielt „vor offener Lade den Geſellenbrief, ohne daß ihm
Glück und Segen gewünſcht worden wäre. Darin iſt wie
in ſo manchen äußern Beſtimmungen ſeit einem halben
Jahrhundert eine weſentliche Anderung eingetreten, und
das neue Jnnungsſtatut vom 1. April 1899 hat vollends
alles moderniſtert.

Das letzte Quartal wurde am 12. April d. J. abgehalten.
Es führte zu dem Beſchluß auf Schließung der Jnnung.
Seine Begründung fand er durch die neuzeitliche Ent
wickelung des Handwerks, wie fie ſich in der heutigen
techniſchen Handhabung und der Herſtellungsweiſe in großen
Betrieben bemerkbar macht, zugleich aber durch die Tat
ſache, daß die Lehrlinge ſich in minimaler Zahl zum Eintritt
melden und die Geſellen irgendwelches Intereſſe an ihrem
Berufe nicht bekunden. Beſtimmend wirkte auch mit das
Verhalten der Handwerkskammer, die bei jeder Gelegengyeit
Ausſtellungen zu erheben weiß, und deren Segen ſür die
Jnnungsgenoſſen doch wirklich ein recht geringer iſt. Die
Verſammelten genehmigten einhellig den Schritt, trotz der
wehmütigen Gefühle, die ſich ihnen dabei aufdrängen
mußten. „Es knüpft ſich“, ſagt das Protokoll, „für jeden
eine liebe Erinnerung an Vergangenes an in der Jnnung
verlebte ſchöne heitere Stunden daran. Aus dem Schacht
der Erinnerung und des Gedenkens ſteigen herauf die Ge
ſtalten der Väter und befreundeter, ehren werter Mitmeiſter,
mit denen ſie ſo oft zu frohem Tun vereint warett.“

Jnnungslade, Jnnungsſiegel, Jnnungsbuch und
Jnnungsfahne ſollen nebſt den noch vorhandenen Urkunden
dem hieſigen Verein für Heimatskunde übergeben werden.
Die letzteren werden nicht nur um ihres Jnhalts willen,
ſondern auch durch Ortographie und Ausdruckeweiſe, durch
Schrift und Papier mancherlei Intereſſe erwecken.

Aus vergangener Seit für ensere Seil
Seltſamerweiſe jubelte man vor 40 Jahren am

7. Auguſt 1870, auch in Paris, allerdings ohne den
geringſten Anlaß zu haben. Es iſt niemals klar geſtellt
worden, wer die Leichtfertigkeit beging, falſche Steges
nachrichten zu verbreiten. Es iſt jedoch anzunehmen,
daß es ſich um Börſenmanöver handelte, weil die falſchen
Nachrichten von dort ihren Ausgang nahmen. Es hieß,
der deutſche Kronprinz ſei von Mac Mahon geſchlagen und
total vernichtet worden, viele Tauſende Gefangene ſeien
gemacht, auch der Kronprinz und fämtliche Prinzen 2e. Jm
Juſtizpalaſt wurden die Gerichtsverhandkungen eingeſtellt
und die Präſidenten verkündeten den Steg. überall er
ſchienen Siegesfahnen und in kurzer Zeit war die ganze
große Stadt in einem Jubelrauſch. Am nächſten Tage
kam der Katzenjammer nach. Der Einzige, der in dieſem
Kriege auf franzöſiſcher Seite wenigſtens einmal bei der
Wahrheit blieb, war der Kaiſer Napoleon; denn er hatte
nach Paris gemeldet, „Mac Mahon hat die Schlacht ver
loren, Froſſardt zieht ſich zurück, der Rückzug wird in
Ordnung bewerkſtelligt; alles kann noch gut werden.
Wie es ſcheint iſt die kaiſerliche Nachricht nicht ſofort
publiziert worden, ſondern erſt am Spätabend des ge
nannten Tages, worauf dann natürlich die Stimmung
gewaltig umſchlug.

Vermischtes.
(Ein tragiſches Mißgeſchick und Unglück

widerfuhr dem Uhrengroßfabrikanten Allemann in Court
im Berner Jura. Er ſuhr am Mittwoch abend in ſeinem
Automobil in langſamen Tempo durch die Stadt. Ein
ſtebenjähriger Knabe, der auf der Straße ſpielte, wurde
durch die Alarmſignale aufgeſchreckt und rannte in der
Verwirrung direkt in die Fahrbahn des Automobils hinein
Er wurde überfahren und erlitt ſchwere Verletzungen
am Kopf. Als Allemann gegen 10 Uhr nach Court zurück
fuhr, ſtieß er gegen einen in der Mitte der Straße ſtehenden
Du wurde von der Deichſel durchbohrt und ſofort ge
kötet.

Beerdigung der Opfer des Traunſees.)
Bei einem ſchweren Unwetter ertranken, wie wir meldeten,
am Sonntag 14 junge Burſchen und Mädchen in
dem bei Gmunden im Salzkammergut gelegenen Traun
ſee. Am Freitag morgen fand nun in Gmunben das
Maſſenbegräbnis der aus dem See herausgefiſchten
Leichen ſtatt. Der öſterreichiſche Kaiſer, der Herzog von
Cumberland und der Herzog Philipp von Württemberg
ſandten Trauerkränze. Tauſende von Einheimiſchen und
Kurgäſten nahmen an der Beerdigung teil. Am Grabe
ſpielten ſich herzzerreißende Szenen ab.

(Blutiger Streit zwiſchen einem Haupt
mann und einem Rechtsanwalt.) Der Hauptmann
Grigoresko in Botoſchant ſchlug in Bukareſt dem Rechts
anwalt Seruncosci auf offener Straße mit einemHiebe
den Kopfab, weil dieſer von dem Hauptmaun anläßlich
eines Streites wegen einer Dame für ſatisfaktionsunfähig
erklärt wurde und den Offizier mit einer Hundepeitſche
bedroht hatte.

(Selbſtmordeines Rennſtallbeſitzers.) Der
25jährige Rennſtallbeſttzer und Huſarenleutnant K. Gold
ſchmidt in Wien tötete ſich durch einen Schuß ins Herz,
nachdem er im Rennen große Summen verloren hatte.

Tage

W w.
An der Geiſel 6.



Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Maurermeiſters Bruno Hoff
mann in Merſeburg wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben.

Merſeburg, den 30. Juli 1910.
Königliches Amtsgericht. Abt. 1.

Wegen Feier der 40 jährigen Wiederkehr
des Sedantages iſt es uns erwünſcht Zahl
und Namen der hier aufhältlichen
Veteranen feſtzuſtellen

Wir erſuchen deshalb die in Frage
kommenden Herren, ſich baldigſt, ſpäteſtens
aber bis zum 15. Auguſt d J in unſerem
Militärbüro Rathaus 2 Treppen anmelden
zu wollen.

Merſeburg, den 29. Juli 1910.
Der Magiſtrat

Für Liebhaber!
Habe aus eigner Zucht Zierfſiſche ab

ſage ferner AquariumTiere, afrika
aniſche Tanzmäuſe. Geſunde Tiere

Otto Herling, Roßmarkt 4.

Brautlente
bitte um Beſichtigung meines

enorm großen Möbellagers
Preiſe auffallend billig. W

Sofas von 28— 98 Mk.
Garnituren von 75—350 M.
Spiegel von 3120 MkTische von 8 125 Mk.Stühle von 3— 30 MkBettstellen von 12 80 Mk.
Matratzen von 8—125 M.Vertikows von 30 78 Mk
Sohränke von 22 85 Mk.Sohreibtische von 16—180 Mk.

Komplette Wohnstuben,
Salons, Herrenzimmen,

Schlafzimmer,
moderne Kochen

unerreicht billig bei langjähriger Garantie
verkauft

s. Rosenberg,
Halle a S, Geiſtſtr. 21, I.

apeten,
um damit zu räumen, zuanßergewöhn niedr. Preiſen.

W. Antonie Kupper,
Burgſtraße Nr 15.Co -ſocher ſeſſor 6rösse,

mit und ohne Geftell,
Gas-Plätten,

6as-Badeöfen,
6as-Kronen,

ßas-Zuglampen
empfiehlt billigſt

on Mille
Klempnermeiſter.

Jnſtallat. f. Gas u Waſſeranlagen.
Bade-kinriehtungen.

Montag, 8 Aug.
abends 8/2 Uhr

Monats
Verſammlung r

im „Tivolt“.
Tageso dnung:

Punkt 1. Be
ſchlußfaſſung üb.
ſofortig. Haltung

e eines Vortrageüber einen ſeltſamen Fall. Punkt 2. Ver
einsangelegesheit.

Sinen guten Beſuch erwartet
Der Vorkand

Verein f. Heimakkunde.

Montag den 8. Auguſt d. J., abends
8 Uhr,

Verſammlung
im Saale des Herzog Ohristian

Vortrag
des Herrn Lehrers Schroeter- Beeſen

über:
Die glavigche Invavfon I. Areise Ilersehurg

mit Anſchauungsmaterial.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorstand

Kein Leim.

Anger e Ulich,
prüfen Ideen Kostenlose,

ICCCCIAktiengesellschaft
Zweigniederlassung Merseburg.
Für die Reisezeit stellen wir die Stahlkammer der Bank

unseren Kunden zur Aufbewahrung von
Vexviegelten Köten, Pabeten, Wertgegengtänden,

chwuchsachen efſ.

unter Kulantesten Bedingungen wochen- und monats weise Zur
Verfügung. Auch vermieten wir Safes unter eigenem Verschluss
des Mieters in verschiedenen Grösssen.

e

wäscht selbsttätig
ohne jedes Reiben und Bürsten!

Kochen Sie
hre Wäsche Stunde

e

sie wird vollkommen rein und schneeweiss wie auf dem

Rasen gebleicht!
Solbst die hartnäeklgsten Flecken, wie z. B. von Obst, Tinte, Kakgo, Sauce,

Kotweln, Fett und Schweſss etc. versehwinden sparlos, ohne gess des Gewebe im
geringsten angegriffen wird. Persil ist eben absotut anschädlſehn fär die Wäs ehe nd
gänzlich ungefährllch im Gebradch, well vollkommen fret von scharfen oder giftigen
Stoffen, wie Chlor, Chlorverblndungen usw. Hierfür leisten wir weltgehendste Garantie
Auch for Wollwäsche eignet sich Persil ganz vorzüglich, desgleichen als Desſnfektlons-
mittel für Kranken und Kinder-Wöäsche, da es stark desintizlerende Wirkung besltet,
die Bakterien tötet und Krankheltskeime erstlckt, sowle alle scharten Gerüche beseitigt

Persll verbllligt ihnen das Waschen bedeutend, denn Sie ersparen nicht nur vle Zolt,
Arbeit, Feuerungsmaterlal und sonstige Waschzutaten, sondern vor allem

hre Wäsche leidet nicht!
Sie wird vielmehr geschont und braucht infolge langsameren Verschleisses

gieht so oft ergänzt eu werden wie bisher. Bel ganz besonders schmutziger Wäsche
kann die glänzende Wirkung von Persif durch vorheriges Einwelchen in Henkels
Zieſch-Soda noch unterstützt werden. Auch zum Kelnigen von Kuchengeschircen,
zum HMauspute ete. wird dieses seit aber 33 Jahren weltbekannte Waschmlttel von
Millionen Mausfrauen mit Vorliebe gebraucht

Atſeinige Fabrikanten: Flenkel Co., Düsseldorf.

e wozu freundlichſt einladet

nimmt an

maßigen Beſuch der
großer Aktiengeſellſchaft gegen Gehalt und

Reiſeſpeſen geſucht.

MännerTurnverein
Die Turnſtunden der

Turnerinnen
finden von jetzt ab wieder
regelmäßig Montag
abends von 8 Uhr ab
in der Turnhalle ſtatt.

Anmeldungen werden
während der Uebungs
ſtund entgegengenommen.

G

Schicß-Kluh Kötſchen
Sonntag nachmittag

Geflügel-Auskegeln,
on abends 8 Uhr ab

Kränzchen.

Der Vorstand
h

E. W.
Sonntag den 7 Auguſt

Ausſftug nach Miederbeunga.
Von nachm. 3 und abends 8 Uhr an

e Kränzchen.

600600000000062020
Phlput:

TFenter- Geſellſchaft.

Sonntag den 7. Auguſt
Ausflug nach Leung.

Der Vorſtand.
e

Haurerdr heiten

werden angenommen Ober Altenburg 18.
Praktiſchen und theoretiſchen

Klavier Unterricht
erteilt Fran Proſeſſor Kelbe,

Diplom-Muſiklehrerin.
Anmeldungen mittags 12 bis 1 Uhr

Halleſche Str. 20, J.
un Awfertigung von Damen-Garderohe

Spez. Bluſen) ſowie zum Aunsbessern
empfiehlt ſich
Frau KlIara Vischner, Roter Feldweg,

Ecke Luiſenſtraße

Wäſche
zum Waſchen und Plätten

Anna Gaundig, Atzendorf.
Zudertäſſiger

fleißiger Herr,
der im Amtsgerichtsbezirk Merſeburg, oder

Schkeuditz, oder Lauchſtädt, oder Nücheln,
oder Lützen gut bekannt iſt, wird zum regel

Dorfbewohner von

Eventl. Penſions
bverechtigung. Beſonders geeignet für beſſere

Augenarzt Dr. med. Beck,
früher leitender Arzt der Augenklinik Coburg und des dortigen Ingtituts
für Brillenbestimmung, praktigiert von jetzt ab in Halle Delitzscher
Strasse I. Sprechzeit: Wochentags 8--10 Uhr Vormittags und

Dienstags, Mittwochs und Freitags 3--5 Uhr nachmittags.
Vorherige Anmeldung erbeten.

Radicaltauſendfach bewährt, giftfreier

e Fliegentod.
Kein Apritzpulver

oben In al Drogerien

Der beste Dünger
für die

Wintersaaten
iſt

e Peru-Guano„„Völlhornmarke“,
z Sr mackt die Acker rume mild und warm und

hat ſich ſeit faſt 50 Jahren vorzügl bewährt
e
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Beilage zum „lerſeburger Correſpondent“,

Das verlorene Paradies.
(Fortſetzung.)

„Egon, Egon, um Gottes willen!“ rief Konrad, ſelbſt leichen
blaß, bebend vor Erregung. „Jſt es ſo weit mit Dir gekommen

Der andere nickte und ſtarrte wie geiſtesabweſend vor ſich
nieder, ſchlug dann beide Hände vors Geſicht und ſank laut ſtöh
nend in den Seſſel vor ſet Schreibtiſch. Sperr

flüchtig werden!“ Und wie man ein Kind liebkoſt, ſo ſtrich der
Rieſe dem Freunde mit der großen Hand über das gebeugte Haupt.

„O, wenn Du wüßteſt, Konrad, was ich ſeit heute morgen
weiß, dann würdeſt Du das, was Dir jetzt vielleicht unbegreiflich

Das Denkmal für Heinrich v. Kleiſt in Frankfurt g. O.

Von B. von der Lancken.

legte hin

Nachdruck verboten.

und unmännlich, als Schwäche erſcheint, wenigſtens verzeihlich
finden. Vielleicht aber auch ſelbſt dann nicht, denn Du biſt
aus anderem Holz geſchnitzt, Du haſt nicht dies heiße, wilde
Blut, Dich hat nie der Taumel eines Augenblicks hinge-

riſſen, Dich hat nie eine tolle Leidenſchaft beherrſcht, und dar
Haſt Sir mich auch niemals verſtehen und niemals entſchuldte

können.“ SDie Hand, die auf dem Haupte des Sprechers ruhte, bog das
ſelbe plötzlich ſanft zurück.

„Heute kann ich's, mein Egon,“ ſagte Konrad Sperreuter
ernſt, „und darum bin ich hier. Es gab eine Zeit, da dachte
ich ſo von mir, wie Du ſagſt, jetzt kenne ich mich vbeſſer, i nicht
in allen Stunden iſt man gleich ſtark. Aber wir wollen nicht

In Frankfurt a. O., der Vaterſtkadt Heinrich
von Kleiſt's, iſt dem Dichter des „Kätchen von Heil
bronn“ kürzlich ein ſinniges Denkmal geſetzt worden.
Schöpfer des Denkmals iſt der Berliner Bildhauer
Gottlieb Elſter; er hat auf einem einfachen Sockel
eine hingelagerte Jünglingsgeſtalt als ſinnenden
Genius mit der Leyer dargeſtellt. Die Stirn
ſeite des Sockels trägt ein Medaillonbild Heinrich
von Kleiſt's, die anderen drei Seiten ſind mit
Reliefs aus Szenen ſeiner unſterblichen Dichtungen,
aus dem „Kätchen“, „Zerbrochenen Krug“ und
„Prinzen von Homburg“ geſchmückt. Das Denkmal
iſt auf einer ſchönen Skelle im Park errichtet, einem
ehemaligen Friedhof, wenige Schritte von dem
Grabmal Ewald von Kleiſt's entfernt. Die Weihe
rede bei der Enthüllungsfeier hielt der Rektor der
Berliner Univerſität Geheimrat Profeſſor Dr. Erich
Schmidt. Heinrich von Kleiſt entſtammt einem alten
pommerſchen Adelsgeſchlecht, das unter Friedrich
dem Großen in brandenburgiſche Dienſte trat. So
mancher aus dem Geſchlecht hat als Offizier dem
Vaterlande gedient und ſich einen Namen in der

Geſchichte erworben. Auch Heinrich von Kleiſt, ge
boren 18. Oktober 1777, war für den Militärſtand
beſtimmt, aber weder in dieſem noch im Zivildienſt
fand er Befriedigung. Er widmete ſich bald gang
der literariſchen Tätigkeit und verfaßte eine Anzahl
wertvoller Dramen und Gedichte. Jn Schwerimut
verfallen, erſchoß er ſich am 21. November 1811 am
Wannſee bei Potsdam, wo er an derſelben Stelle

begraben liegt. Das Grab iſt bis zum heutigen
Tage gut erhalten. Es liegt dicht am kleinen
Wannſee in einer ſchönen Einfriedigung, die erſt
kürzlich erneuert wurde und wird an den Sommer
ſonntagen von den Berliner Ausflüglern viel beſucht.
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von mir reden, ſondern von Dir. Was iſt vorgefallen? Sei
offen und ehrlich, Egon.“

Sperreuter zog einen Stuhl heran und ſetzte ſich neben
Egon. Und nun erzählte Egon ihm Wort für Wort, was ſich
zugetragen, er enthüllte ihm rückhaltlos ein klares Bild ſeines
elenden, verlorenen Lebens.

„Und ich ſoll ſo weiter exiſtieren?“ rief er endlich heftig:
„neben dieſem Weibe, das ich aus dem Grunde meines Her
tens verachten muß.“

„Egon, ſei ehrlich konnteſt Du Lori denn achten, als
Du ſie zu Deinem Weibe machteſt, konnteſt Du ſie jemals
achten Nein!“

Rauen runzelte leicht die Stirn.
Siehſt Du, Rieſe,“ ſagte er dann, „Du verſtehſt mich doch

nicht, und wWollteſt mich doch erſt glauben machen, daß Du die
Leidenſchaft kennſt.“

Ich kenne ſie, ich weiß ſogar, daß ſie uns vollſtändig er
füllen und daß ſie uns die Zügel der Selbſtbeherrſchung ent
reißen, daß ſie uns für Augenblicke unterjochen kann. Eine
echte, wahre Leidenſchaft indeſſen bei aller Gefahr, die ſie
immer für uns birgt, kann trotzdem unſeren Charakter,
unſer ganzes Sein beſſern und veredeln, wenn der Gegenſtand

Die rahtloſe Delephonte- Der Gebegapparat.
Einem engliſchen Techniker iſt es gelungen, die drahtloſe Telephonie weiter
auszubauen und zwar beſonders für nicht zu weit entfernte Strecken ge
brauchsfähig zu geſtalten. Ein weiterer Vorzug iſt, daß die Apparate beliebig

den, jetzt tat er es und ſchloß ſich mit der ganzen Wärme ſeines
Herzens an Sperreuter an.

Die elegante Wohnung wurde gekündigt, die Möbel zu
größten Teil verkauft und ein kleines Logis in der Chauſſee
ſtraße gemietet, ein Mädchen beſorgte den Haushalt.

Das Zuſammenleben mit Lori wurde unerträglich, ſeit
ſie hinter ihren ſogenannten „Freundinnen“ in Bezug auf
äußeren Komfort und Toiletten zurückſtehen mußte. Sie hatte
es nie gelernt, was es heißt, Sachen in Ordnung zu halten
und zur rechten Zeit auszubeſſern, ſie trug ein Kleid, einen
Umhang, bis er vollſtändig befleckt und zerriſſen war, dann
warf ſie den betreffenden Gegenſtand fort und begehrte einen
neuen. Sie legte nach wie vor großen Wert darauf, auf der
Straße ſchick zu erſcheinen; zu ihrer Protnenadentoilette ge
hörten die teuren Knöpfſtiefelchen, das elegante ſchwarzſeidene
Koſtüm, der große, federgeſchmückte Rembrandthut, der eng

anliegende Sammetpaletot und die Federboa nebſt winzig
kleiner Muff. Das Schwarz ſie wußte es ganz genau
hob das leuchtende Rotblond des Haares und kontraſtierte am
effektvollſten mit der Weiße des Teints.

Die neue Wohnung beſtand aus drei Gemächern, einem
Eß, einem Schlafzimmer und Egons Stube. Das Eßzimmer

Der Gmpfangs apparat.
wo anders hin transportiert, aufgeſtellt und ſofort betriebsfähig ſind. Es ſind gewöhnliche Telephonapparate, deren kurzer Leitungsdraht

mittels eines Bolgens einfach in die Grde geſteckt wird. Die Erde gilt dann als Leiter des Geſprächs. So können ſich nun leicht die
Bergleute in einem neuen Stollen mit der Grubendirektion, oder die Avant- Garde mit dem Hauptkorps oder mit der Feſtung, ſowie auch
ein Leuchtturm mit der nächſtgelegenen Rettungsſtation telephoniſch verſtändigen. Es iſt wiederum ein Fortſchritt der ſo überaus

wichtigen Erfindungen, die in letzter Zeit in der Telephonie und Telegraphie gemacht worden ſind.

derſelben edel und der Liebe wert iſt. Wehe aber dem Men
ſchen, ob Mann, ob Weib, wenn ſeine Leidenſchaft geweckt und
genährt wird durch ein Geſchöpf von niederer Geſinnung, dann
muß ſie auf alle Fälle ins Verderben führen, dann wird ſie
zum unſeligen Verhängnis.“

Rauen ſchwieg. Er fühlte die Wahrheit in Sperreuters
Worten.

„Zunächſt,“ fuhr dieſer fort, „halte ich es unter allen Um
ſtänden für geboten, daß Du Berlin auf einige Zeit verläßt,
das heißt, ſobald Du Deine pekuniären Verhältniſſe geordnet
und Deine Häuslichkeit auf eine Deinen Einnahmen an-
gemeſſene Weiſe wieder etablieret haſt. Zwiſchen uns aber iſt
es nun wieder beim alten, nicht wahr, mein Junge? Begleite
mich, ich habe ein neues Porträt in Arbeit, vorher aber wollen
wir frühſtücken und einen tüchtigen Spaziergang durch den
Tiergarten machen.“

Von dieſem Zeitpunkt an ſahen ſich die beiden Freunde
faſt täglich, und Rauen begann allmählich neu aufzuleben. Er
war eben ein Charakter, der des Anſchluſſes bedurfte, und wenn
er auch in glücklicheren Tagen dies Bedürfnis nicht eingeſtan

wurde zugleich als Wohngemach benutzt. Jn der Ecke, nahe
dem einen Fenſter, hatte Rauen mit künſtleriſchem Geſchmack
ein allerliebſtes Etabliſſement mit Sofa, Seſſeln und einer

BlumenEtagere arrangiert, der Eßtiſch mit vier hohen
Stühlen nahm die Mitte des Zimmers ein, ein Büfett und
ein Serviertiſch ſowie noch einige Stühle vervollſtändigten
die übrige Ausſtattung. Die elegante Salon und Boudoir
Einrichtung waren verkauft, die Möbel in Egons Stube und
im Schlafzimmer auf das notwendigſte beſchränkt; trotzdem
hätte die Wohnung mit dem, was noch vorhanden war, einen
behaglichen und hübſchen Eindruck machen können, wenn Lori
nur etwas Luſt gehabt hätte, ſich wirklich zu beſchäftigen und
mit Hand anzulegen. Aber ſie war an Nichtstun gewöhnt, ſie
hatte nie Sinn für den Zauber eines traulichen Heims gehabt,
für alle die kleinen und großen Pflichten einer Gattin und
ſtrebſamen Hausfrau

So lange Rauen die Mittel zu Gebote ſtanden, ſich zwei
gut geſchulte Dienſtboten zu halten, hatte er weniger unter
ſolchem Mißſtand zu leiden gehabt. Der Diener ſorgte für
ſeine Bequemlichkeit und hielt mit Hilfe der Köchin die Zim
mer in Ordnung. Letztere wußte, da auch nicht gerechnet
wurde, einen guten Tiſch zu führen, und wenn ein Schlafrock
oder Hauskleid Loris nicht mehr ſauber und friſch genug war,
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ſo hatte er einfach getadelt und Lori dies als ſehr willkommene
Gelegenheit benutzt, ein neues zu kaufen.

Das alles war nun vorbei; ein ziemlich ungewandtes
Mädchen ſollte für alles Sorge tragen, Lori tat faſt nichts,
ausgenommen eine Arbeit, die höchſt unnötig war ſie häkelte
Streifen zu einer Bettdecke, die mit roter Seide unterfüttert
werden ſollte, wie ſie ſolche vor kurzem bei der „feſchen Pepi“
geſehen hatte. Mit dieſer Arbeit beſchäftigt, kauerte ſie dann
auf dem Sofa, oder ſie ſaß am Fenſter, krank reichlich Bier
und heimlich dazu Kognak und nahm jede Gelegenheit wahr,
mit Frau Wegener, Pepi und deren reichem Freund gauszu
gehen und in teuren Reſtaurants zu ſoupieren. Egon litt un
ſagbar unter dieſen Zuſtänden, und hätte er Sperreuter nicht
zur Seite gehabt, würden ſich bei ſeiner noch immer krankhaft
erregten Gemütsſtimmung gewiß die häßlichſten Szenen zwi
ſchen dem Ehepaar täglich wiederholt haben. Dazu kamen
noch Loris unausgeſetzte Klagen über das kümmerliche Leben,
zu dem ſie durch ihre Heirat verurteilt ſei, und, ſeit Egon wie
der mit Sperreuter verkehrte, plötzlich bei ihr eine heftige
Eiferſucht auf Hede von Hilgendorff; denn ſie liebte ja Egon
auf ihre Art, die freilich in einer ſinnlich rohen Weiſe zum
Ausdruck kam und ihn daher anwiderte und abſtieß. Mit
ſtürmiſchen Liebkoſungen quälte ſie ihn, um ihn ſchon in der
nächſten Minute durch die brutalen Ausfälle ihrer Heftigkeit
in Gegenwart Fremder zu reizen und ſein männliches Selbſt
gefühl zu verletzen, und ſo fühlte Egon immer deutlicher, daß
er das Weib, das ſeinen Namen trug, tief verachtete. Seinem
ganzen Naturell entſprechend, gab er ſich aber nie Mühe, die
Empfindungen vor Lori zu verbergen, ohne daß er. dabei die
Unberechenbarkeit ihres Temperaments und die aus derſelben
entſtehenden Folgen in Anſchlag brachte.

Wenn nun unter dieſen Verhältniſſen die Zeit für Rauen
auch viel zu langſam verging, ſie verging doch Weihnachten
war endlich herangekommen, und der Tag vor dem heiligen
Abend war da, aber wie er in den Herzen von Lori und Egon
nichts von Weihnachtsſtimmung wachrief, ſo hatte er auch kein
richtiges Weihnachtswetter mitgebracht. Ein ſcharfer Wind
pfiff durch die Straßen, dazu fielen Schneeflocken, die, kaum

Lori ſaß am Fenſte es
skoſtüm,

nell mit Spitzen. Sie war noch unfriſiert, und in ſchroffem
Gegenſatz zu den heruntergetretenen Schuhen ſtanden feine,
mattgraue Seidenſtrümpfe mit ſchwarzer, reicher Zwickel
ſtickerei. Jhr gegenüber in einem Lehnſtuhl hatte die „feſche
Pepi“ Platz genommen, in einer ebenſo auffallenden wie kleid
ſamen Toilette von dragonerblauem Tuch mit Krimmerbeſatz.

Lori häkelte, Pepi ſtreichelte den Muff und ſah etwas
nachdenklich vor ſich nieder.

„Und Du meinſt, döß i noch nit gleich „ja“ ſagen ſoll,
wenn der Herr Golewsky im Ernſt vom Heiraten ſchwatzt?“
fragte ſie.

„Nicht um die Welt!“ rief Lori. „Erbarm' Dich, was
hab' ich vom Heiraten gehabt? daß ich Frau von Rauen
heiße, weiter auch nichts. Zum wenigſten mußt Du erſt ſehr
genau wiſſen, ob er auch wirklich gediegen Moos hat, denn
ſonſt geht's Dir ſchließlich akkurat wie mir. Jch hab' zehnmal
vergnügter und ohne viel weniger Sorgen gelebt, als ich noch
in der „Roſe“ war, abgerechnet die paar Wochen in Paris.
Da ging's flott; aber nachher und nun gar jetzt? Na, ich
danke für den Zauber.“

„Wo iſt denn Dein Mann?“
„Hm wo ſoll er denn ſein! Der lange Kerl, der ihn

immer beſucht, Sperreuter heißt er, hat ihn ſchon heut' vor
mittag wieder mitgeſchleppt. Er ſagt zu mir, er geht ins
Atelier Quatſch das! Da müßte man nicht beinahe fünf
Jahre Kellnerin geweſen ſein, wenn man das noch glauben
ſollt', was die Mannsleute ihren Frauen alles vorreden.“

„Weißt', was i glaub', Lori?“ fragte Pepi verſchmitzt,
„Na, was denn?“
„J glaub', Dein Egon hat wieder mit ſeiner Gnäd'gen

angebandelt. Denk' nur nit, döß die vornehme Weiber anders
ſind als wir, die hoaben ihre Liebſten und ihre Kurmacher juſt
ſo, und i mein' ſo ganz vergeſſen hat Dein Mann die noch nit,
und dös ließ i mi nit gffallen.“

Wie ein Funke ins Pulverfaß flog dieſe Bemerkung der
Pepi in Loris Denken. Was ſie nur geargwöhnt, ſtand plötz
lich als felſenfeſte Gewißheit vor ihr. Hede, Hede von Hilgen
dorff war es, die ihr Egon abwendig gemacht, die ihn aufs

neue zu umgarnen ſuchte. Was wußte ſie von dem Stolz und
der Ehre eines echten Weibes!

„Nu, willſt nit mit mir kommen?“ fuhr die Pepi fort.
„Haſt auch ſchon was für Dein Mannerln zum heil'gen Chriſt
gekauft

Hm wir ſchenken uns nichts,“ ſagte Lori, verächtlich
die Lippen zuckend. „Bei uns hat ſich's ausgeſchenkt, wir
haben kein Geld.“

„Arm's Weiberl, döß Du a ſo reing'fallen biſt!“ ant
wortete Pepi bedauernd. „Aber geh', gräm' Di nit arg drum
und komm a Stück'l mit.“

Lori ließ ſich zureden, und beide Freundinnen gingen in
das Schlafzimmer, wo Lori, vor dem Spiegel ſitzend, alle für
ein erfolgreiches Auftreten nötigen Toilektenmittel in An
wendung brachte. Jnzwiſchen nahm ſie einige Gläſer guten
Kognak „für den verflixten Magen“, wie ſie meinte, und als
ſie dann den goldbetupften Tüllſchleier vorband und die künſt
liche Röte der Wangen noch durch eine leichte Auflage von
Puder gemildert hatte, da war ſie. wieder ganz die hübſche
Lori. Die häßlichen Hüllen, denen ſie entſtiegen war, blieben
auf Stühlen, zum größten Teil aber in der Mitte des Zim
mers liegen. Der „Aſchenhaufen“, aus dem ſich der Phönix
neu verjüngt hervorgerungen hatte!

11.

Hede von Hilgendorff hatte wie immer den Tannenbaum
geſchmückt, und auf dem langen Tiſch im Eßzimmer die Gaben
für den Schwiegervater, für Sperreuter und die Leute auf

gebaut. Die Räume waren von dem friſchen, würzigen Tan
nenduft durchzogen, und die Frau ſaß nun im Salon am
Fenſter, ließ die Hände verſchlungen im Schoß ruhen und
blickte ſtill hinaus in den Spätnachmittag des Wintertages,
der ſo trübe und ſchwermütig über der Erde lag. Der Wind
pfiff noch immer, und Regen und Schnee vermiſcht ſorgten
weiter dafür, daß alles mit einer glitzernden Eiskruſte über
zogen wurde.

Hedes Gemüt wurde von den verſchiedenſten Empfindun
gen bewegt. Erinnerung auf Erinnerung drängten ſich, und

faſt alle ſtanden im Zuſammenhang mit Egon. Durch Sper
er erfuhr ſie et von ſei ie wußte
ein Sreubruch zu ei Mwar und daß

ſchönen künſtleriſchen Gaben ebenſo verkümmern würden wie
ſeine Seele.

Die junge Frau ſchüttelte leiſe den Kopf. So oft ſie
ſchon über ihr und Egons früheres Verhältnis zueinander
nachgedacht, nie hatte ſie begreifen können, daß alle ihre Liebe

nicht ſtark genug geweſen war, ihn zu retten. Wie würde er
heute Weihnacht feiern? Würde ſein Herz noch bereit ſein,
die Friedensbotſchaft der ewigen Liebe zu empfangen?

Hede von Hilgendorff neigte das ſchöne Haupt. Wie oft,
wie unausgeſetzt hatte ſie in dieſen einſamen Jahren Gott ge
beten um Frieden, wie hatte ſie danach gerungen, und nie
hatte ſie ihn doch voll und ganz gefunden und nun gar er?

Die kleine Gittertür des Gartens öffnete ſich, und Hede
blickte überraſcht auf eine weibliche Geſtalt, die ſich, auf den
mit Glatteis bedeckten Wegen mühſam balanzierend, dem
Hauſe näherte. Die ganze Erſcheinung war ihr völlig
fremd, jetzt kam ſie die Stufen zur Veranda hinauf das
Glockenzeichen der Haustür, Johanns Schritt auf der Diele

gleich darauf öffnete er die Tür, und ſchon hinter ihm er
ſchien die Unbekannte ſie ſah Hede, und dieſe war ſomit ge
zwungen, als der Diener meldete: „Eine Dame, die die gnä-
dige Frau zu ſprechen wünſchte“, ſie anzunehmen.

Als Johann ſich zurückgezogen hatte und Hede einen prü-
fenden Blick über ihren geheimnisvollen Beſuch gleiten ließ,
trat dieſer bereits einen Schritt näher und ſagte, ſich ziemlich
ſteif verneigend: „Mein Name iſt Frau von Rauen, ich möchte
Sie ein paar Worte allein ſprechen.“

Im erſten Augenblick hatte Hede eine Empfindung, als
ob ſich das Zimmer mit ihr im Kreiſe drehte.

„Sie wünſchen?“ fragte ſie endlich, und ihre Stimme
klang wie erſtickt, faſt heiſer vor innerer Erregung.

„Ja, das iſt doch ſo raſch nicht abgemacht, fuhr die an
dere, ſich Hedes Ausſehen und Schreck als Zeichen der Furcht
deutend, dreiſter fort. „Sie werden es ſich wohl ſchon denken
können, nicht wahr?“

„Nein,“ antwortete Hede kurz.

Fortſetzung folgt.

unter dieſem Verhängnis vielleicht auch die



„Daß ich Dich im Weißen Hirſch wiederfände, hätte ich mir

nicht träumen laſſen. Was treibt Dich denn bei dem kalten
Herbſtwetter hierher ins Luftbad, Wernicke?
Körperfülle?“

Der Profeſſor Wernicke vollendete erſt zähneklappernd den
begonnenen Kantus „Wir ziehen in die friſche, friſche Luft
hinaus marſchierte noch einige hundert Schritt, wobei erſeine Körperfülle mit großer Würde krug, und begrüßte dann
erſt ſeinen Freund.

„Nerven natürlich und die falſche Wirtſchafterin!“ Dabei
funkelten die kleinen Augen mißvergnügt hinter der goldenen
Brille. „Es iſt mir eine gräßliche Geſchichte paſſiert. Jch werde
Dir alles erzählen,“ ſagte er und begleitete den anderen nach
ſeinem Zimmer.

„Du kennſt doch die Schwulitäten, die ein Junggeſelle mit
den Wirtſchafterinnen hat,“ begann der Profeſſor dort. „Mit
den Hübſchen und Jungen habe ich ſchlechte Erfahrungen ge
macht. Deshalb engagierte ich diesmal eine ältere. Jhre Häß
lichkeit ließ nichts zu wünſchen übrig: einen Höcker hatte ſie
auch. Aber ſie verſtand alles. Die Wohnung hielt ſie in Ord
nung, ſtellte die Bücher nie auf den Kopf und kochte noch dazu
vorzüglich. Alle Gerichte waren bei ihr gut durchdacht. Selbſt
der Salat war mit Männerverſtand gemacht.

weintem Geſicht. Jch bemerkte es wohl, hielt es aber für das
Klügſte, nicht darüber zu reden. Wie ſie nun die Mehlſpeiſe
brachte, eine Mehlſpeiſe, der man wirklich anmerkte, daß

önlich hatte, nicht ſo

Bei Serueten dieſe Mehlſpeiſe alſo ſchluchgt Anna

laut auf, daß ich nicht anders konnte als ſie fragen, was ihr
fehlte.Sie hatte eine Depeſche bekommen die ſterbende Mutter
verlangte nach ihr. Gleich darauf erhielt ſie die Nachricht, daß
die verheiratete Schweſter mit ihrem vierjährigen Buben auch
zur Mutter reiſte, weil der Schwager vierzehn Tage eingezogen
würde. Offenbar wollte alſo die Anna mit der Schweſter nach
Hauſe fahren, um die Mutter noch zu ſehen.

Die Nachricht war mir unangenehm; doch glaubte ich, in
ſolchem Falle hätte man kein Recht, der Wirtſchafterin den
Urlaub zu verweigern. Jch konnte auch nichts dagegen ein
wenden, daß die Schweſter mit dem Buben, die aus dem Dith
marſchen kamen, ſich vor ihrer Weiterreiſe nach PolniſchSchle

ſien einen Tag in Berlin erholen wollten. Um Anna zu tröſten
was tut man nicht alles für eine tüchtige Köchin! ging

ich ſogar ſo weit, ihr mein Schränkezimmer als Nachtlogis für
Schweſter und Neffen anzubieten. Das akzeptierte ſie voller
Freude, und es wurde beſchloſſen, daß ſie am anderen Tage mit
den beiden zur Mutter reiſen und nach drei Tagen zurückkehren

ſollte. Freilich war ich beim Gewähren der Gaſtfreundſchaft
nicht ganz uneigennützig: Anna hatte nämlich ſoviel von den
dithmarſchen Schinken und Würſten erzählt, daß mir eine
freundſchaftliche Annäherung an die Verwandtſchaft dort oben

der Schwager war Gutsverwalter ſehr ſympathiſch ſchien.
Abends um 11 Uhr kam die Schweſter an. Sie ſah nett

und zierlich aus, gar nicht wie eine Frau vom Lande. Das
Kind aber war gräßlich. Es ſchrie durchdringend, ſtieß als Be
grüßung mit dem Fuß nach mir und mußte ſchließlich mit Ge
walt von Anna in das Schränkezimmer transporkiert werden.
Als ich am nächſten Morgen zum Frühſtück kam hörte ich

eine unbekannte Männerſtimme in der Küche
„Wer iſt denn da?“ fragte ich Anng.„Ach, denken Sie nur, Herr Profeſſor, mein Schwager iſt

heute früh auch angekommen.

„Aber er war doch eingezogen
„Er hatte eine zu hohe Nummer. Jn drei Wochen muß er

ſich wieder melden, jetzt iſt er zurückgeſtellt. Da iſt er gleich in
n ger meiner Schweſter nachgereiſt und kommt mit n

utter,“

Nerven oder

Eines Tages
Anna war ſchon fünf Monate bei mir ſervierte ſie mit ver

in Kamſchzeug

ch nach ihnen von ihrem Gute ſchick

ſkripte lagen unverſehrt in den Schubkäſten.

„Jſt er nicht Verwalter auf dem Gut?“ wandte ich ein.
„Bekommt er denn im Sommer Urlaub?“

„Er hatte ja welchen, weil er eingezogen werden ſollte.
Die Schweſter freut ſich ſo, daß wir alle zuſammen reiſen. Darf
der Schwager Jhnen guten Tag ſagen, Herr Profeſſor? Er
iſt ja kein gebildeter Mann, bloß ein einfacher Bauer. Dere muß ſchon entſchuldigen, daß er gleich in die Wohnung
herkam.“

Jch wunderte mich, daß er ſich ſo zurechtgefunden hatte

ſogar hierher nach Lichterfelde, da er Berlin doch noch gar nicht
kannte. Aber Anna ſchien es ſelbſtverſtändlich zu finden. Sie
holte ihren Schwager ins Eßzimmer, dem ſeine Frau und der
kleine Wüterich auf dem Fuße folgten. Der Bube ſchrie un
entwegt weiter; der bloße Anblick von Fremden genügte offen
bar, um ihn raſend zu machen. Jch ließ mir von dem ſtämmi
gen dithmarſchen Bauer, der irgend was Unverſtändliches in
ſeinem Platt murmelte, die Hand drücken. Er hatte feuchte,rote Finger, trug das Haar glatt abgeſchoren, und ſein Jntri

gantengeſicht mit geſchlitzten Augen, dünnen Lippen und ſchwar
Kinnbart gefiel mir nicht. Die Wiederſehensfreude bei den
Dreien war aber ſo groß, daß ſie ſogar die Beſorgnis um die
kranke Mutter verdrängte. Den ganzen Vormittag hörte man
ſie laut ſprechen und lachen, was mich beim Arbeiten ſehr ſtörte.
Aber ich mußte es mir gefallen laſſen: wenn mir auch ſelbſt
jeder Familienſinn fehlt, ſo ſchätze ich ihn doch bei anderen.

Anna ſetzte noch einen Heringsſalat für den Abend an,
verabſchiedete ſich für drei Tage und ging mit ihrem Logier
beſuch fort. Der Kleine hatte n e e

urchaus keine
Bezahlung dafür annahm, ſo konnte ich en Schlingel
nicht ſchelten, ſondern ihm nur glückliche Reiſe wünſchen. e
Male Dir meine Ueberraſchung aus, als abends die Ge

ſellſchaft, die ich längſt auf dem Wege zur kranken Mutter S
glaubte, wieder bei mir antrat. Mit tauſend Entſchuldigungen
kamen ſie: Nachmittags waren ſie im Panoptikum geweſen,
dann bei Aſchinger und hatten ſchließlich den Abendzug ver
paßt. Nun baten ſie nochmals um Nachtquärtier, da der nächſte
Zug erſt früh um .7 Uhr ging. Es blieb nichts anderes
übrig: die Frau mit dem mißvergnügten Hinde zog wieder ins
Schränkezimmer, der dithmarſche Bauer ſchlief auf der Chaiſe
longue in der Bibliothek. Das Arbeiten mußte ich mit Rückſicht
auf ihn für dieſen Abend aufgeben. Am nächſten m hörte
ich dann zu meiner großen Beruhigung das Kind die Treppe
hinuntertrampeln und war von dem endgiltigen Abſchied ganz
befriedigt.

Anna hatte die Stuben in Ordnung gebracht und zum
Frühſtück alles zurechtgeſtellt. Aber ihre Abweſenheit wird
ſehr lange dauern

„O! ſt die Mutter tot?“„Die Mutter exiſtiert ebenſo wenig wie Annas Hbcker. e

war nämlich bloß angeſchnallt!“
Das iſt ja reizend! Aber die Schweſter?“

„Jſt keine Schweſter und hat auch er keine Beziehungen
zu dithmarſcher Schinken.“

„Und der Schwager?“„Ein Zuchthäusler Genau ſeit acht Tagen illaſen e

„Das Kind e„Auch gefälſcht. Von irgend einem anderen Gauner geh
pumpt, damit die Geſellſchaft einen ſoliden, reellen Eindruck h
machte. Ach, es war gräßlich ſag ich Dir, als ich nach undnach alles entdeckte Ich wollte mittags eſſen gehen und e
ſuchte meinen Spazierſtock, er fehlte; die Schlipsnadel
verſchwunden ich ſchloß meinen Schreibtiſch auf alle Wert
ſachen fort Kurz und gut, an den beiden Tagen hat die
Bande beiſeite gebracht, was ſie nur konnte. Selbſt den Weg
zu meinem Scheckbuch haben ſie gefunden. Nur meine Manu

Jch meldete den Diebſtahl v Jm Verbrecheralbum
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fand ich Anna und deren angebliche Verwandtſchaft wieder.
Nur daß Annas Rückenlinie keinen Schönheitsfehler hatte und
ihr Mund durch ein offenbar dafür präpariertes Gebiß ver
ändert ſchien. Wie der Kommiſſar mir verſicherte, ſind an
ſchnallbare Höcker und ſchlecht ſitzende Gebiſſe bei Gaunern be
liebte Kniffe. Der „dithmarſche Bauer“ war ein geriſſener
Berliner Junge, der ſich uns zu Ehren einen Kinnbart auf
geklebt hatte; die „Schweſter“ war ſeine Braut. Schon ſeit

Jahren hielten die drei zuſammen. Früher hatten ſie gemein
ſam Hoteldtebſtähle ausgeführt, diesmal mir die Ehre erwieſen.
Sie ſind natürlich längſt über alle Berge.

Aber ich bin ſo nervös und kribbelig geworden durch die
Geſchichte, daß mein Arzt mir den Weißen Hirſch verordnet hat,
als Erholung von der falſchen Wirtſchafterin. Wenn ich nach
Berlin zurückkomme, verſuche ich's doch wieder mit einer Hüb
ſchen und Jugendlichen.“

O erree eS S SIm Hauſe des dw
Roman von Arthur HSapp

„Du meinſt, daß es Krieg geben wird?“
Er nickte. Jhre Verwunderung und ihr Befremden

wuchſen
„Aber Du ſagteſt doch ſelbſt geſtern,“ warf ſie ein, „daß

Du hoffteſt, der Friede werde erhalten bleiben, und England
und Deutſchland würden ihre Jntereſſengegenſätze auf fried
lichem Wege ausgleichen.“

Ein liſtiges Lächeln huſchte über ſein Geſicht.
„Das war doch nur im Charakter meiner augenblicklichen

Rolle. Jch werde mich doch natürlich hüten, ihnen meine wirk
lichen Anſichten und Wünſche zu offenbaren. Es liegt mir zu

nächſt daran, ihr Vertrauen zu erwerben und m den minde
ſten Verdacht gen mich auf en la

e I el u„Ach, James, das iſt doch alles ſo unerquüch. Das Bewußtſein, zu lügen und zu heucheln, ſiegt mir

wie ein ſchwerer Druck auf der Bruſt.Er ergriff ihre auf ſeinem Arm liegende Hand und drückte
ſie beſchwichtigend.„Wir können doch beide nicht anders, und es wird ja doch

nur ein paar Wochen dauern. Wenn wir erſt wieder warm
miteinander geworden ſind, wenn wir uns überzeugt haben
werden, daß das alte Gefühl herzlicher Sympathie noch immer
in uns beiden lebt, werden wir nicht mehr nötig haben, uns
zu verſtellen.“

Sie errötete wieder und blickte ſtumm zu Boden. Er aber
ſprach lebhaft weiter.„Nun erzähle von Dir, Kitty! Wie fühlſt Du Dich in
Deiner Stellung?“

„Jch kann nicht klagen Jch ſagte Dir ſchon, man iſt nett
und freundlich gegen mich.“

„Aber es iſt doch eine ſehr abhängige Stellung; an De
mütigungen wird es nicht fehlen, und beſonders das Bewußt
ſein, daß es Deutſche ſind, denen Du dienen mußt, wirkt das
nicht erbitternd, aufſtachelnd auf Dich? Sträubt ſich Deinengliſches Blut nicht dagegen

Das junge Mädchen zuckte die Schultern
n habe gar nicht mehr das Gefühl, unter Fremden

zu ſeinEin Schatten flog über ſein en und er ſchüttelte den
Kopf, zum Zeichen, daß er ſie nicht begriffe.

„Die Hauptſache iſt doch führ ſie fort, „daß man gut und
gerecht gegen mich iſt. Jm Hauſe des Admirals läßt man
mich nicht fühlen, daß ich von ihnen abhängig bin, daß ich ſo
zial unter ihnen ſtehe.“

„Aber es ſind doch immer Deutſche,“ fuhr er faſt ärger
lich auf. „Das muß Dir doch immer gegenwärtig ſein. Sie
benutzen Dich, üm von Dir zu lernen; und um ihre Zweckemöglichſt vollkommen zu erreichen, ſtellen ſie ſich an, als ſeiſt
Du für ſie nicht die Fremde. Jn ihrem Jnnern aber ſind ſie
Dir feindlich geſinnt. Denn Du gehörſt einer Nation an, auf
die die Deutſchen eiferſüchtig und neidiſch ſind wie auf keine
andere. Du als Engländerin haſt wirklich keinen Grund, ihnen
Sympathie oder gar Freundſchaft entgegenzubringen.“

Kate Brown zog ihre Augenbrauen zuſammen und ſah
ihren Freund verwundert an.

fangs mein n M nach Deutſchland zu n
brauchſt es er micht er werden zu laſſen Man ſoll

verſchmähen, von ſeinen Feinden zu lernen, und vielleicht kann
das, was Du hier hörſt und ſiehſt, Deinem Vaterland einmal

„Aber warum ſagſt Du mir das alles, James?“
„Weil es mich verletzt, zu ſehen, daß ſich Dein nationales

Gefühl ſeit der kurzen Zeit, daß Du hier biſt, ſchon bedenklich
abgeſchwächt hat, weil ich erkennen muß, wie wenig Du die
Tochter Deiner Mutter biſt. Weißt Du nicht, daß Deine Mut
ter alles, was deutſch war, glühend gehaßt hat?“

Sie ſah ſinnend vor ſich hin und ſchien in der Vergangen
heit zu forſchen. Tiefe Trauer ſenkte ſich auf ihre Züge.

„Allerdings es iſt mir mehr als einmal aufgefallen,“
ſagte ſie leiſe, „daß ſie ſich immer nur in bitteren, feindſeligen
Worten äußerte, wenn einmal von deutſchem Weſen und deut
ſchen Dingen die Rede war. Deshalb ſträubte ſich auch an

von Nutzen ſein.“
Er ſah ſie mit ſeinem lauernden, forſchenden Blick an,

aber ſie achtete, ihren Gedanken nachhängend, nicht darauf.

„Jſt Dir bekannt, James,“ fragte ſie, ſtehenbleibend,
„warum meine Mutter eine ſo ausgeſprochene Antipathie
gegen Deutſchland im Herzen trug? So oft ich ſie gelegent
lich darüber fragte, wich ſie mir aus, und es war mir peinlich,in ſie zu dringen, weil ich wohl merkte, daß ſie nicht darüber
ſprechen mochte.“

Er nickte.
„Jch weiß es. Die Mitteilungen meiner Mutter und die

Briefe und Schriftſtücke, die ich im Nachlaß meiner Eltern
fand, haben mir darüber Aufſchluß gegeben.

„Alſo hatte meine Mutter eine beſondere Veranlaſſung,
die Deutſchen zu haſſen?“

Das Geſicht des Engländers verzog e zu einer haßerfüll
ten Grimaſſe.

„Das will ich meinen.“
„Und was war der Grund, James
Kate Brown ſah ihren Begleiter in ſpannender Erwar

tung an. Aber er ſchien den rechten Zeitpunkt noch nicht für
gekommen zu halten, ſeine Eröffnungen zu machen.

„Das läßt ſich nicht mit zwei Worten ſagen. Wenn wir
einmal mehr Ruhe und Zeit haben

„Ja!“ Sie ſah nach ihrer Taſchenuhr. „Dreiviertel
e Jch muß mich beeilen

Wann ſehen wir uns wieder?“
ſah e zuckte die Achſeln. Er ſann ein paar Sekunden vor
ich hin„Sollten wir uns nicht früher irgendwo begegnen, dann

bitte ich Dich, in acht Tagen um dieſelbe Stunde wieder hierher zu kommen.“
Sie machte eine unwillkürlich proteſtterende Bewegung.

„Du vergißt, daß ich nicht über meine Zeit verfügen kann.
Jch kann doch heute unmöglich ſchon wiſſen

Er faßte nach ihrer rechten Hand und ſah ihr feſt ins Auge.
„Wenn Du den Willen haſt, wirſt Du auch können. Uebri

gens beſſer noch: Du ſchreibſt mir, ſobald Du Dich wieder



255

auf eine Stunde freimachen kannſt. Jch denke, Du wirſt,ebenſo wie ich, den Wunſch eines baldigen, ungeſtörten Wie

haben. Wir haben uns ja doch noch ſoviel zu ſagen,
itty!“

Seine Stimme nahm wieder einen weicheren Klang an,
und auch über ihr Antlitz zuckte ein warmer Schein.

„Ja, James. Alſo auf Wiederſehen!“

4.
Schon drei Tage ſpäter erhielt James Norris von ſeiner

Jugendfreundin die Nachricht, daß ſie gegen Abend wieder an
dem verabredeten Ort ſein werde. Zu Hauſe ſchützte ſie einen
abermaligen Beſuch beim Zahnarzt vor, der ihr ein paar
Plomben einlegen wolle. Wieder wandelten ſie an dem ſtillen,
einſamen Kirchplatz hin und her, von der Vergangenheit und
den gemeinſamen Erlebniſſen ſprechend. Da wandte ſich James
Norris plötzlich mit der Frage an ſeine Begleiterin: „Sage
mal, Kitty, wovon unterhaltet Jhr Euch in der Familie des
Admirals, zum Beiſpiel bei den gemeinſamen Mahlzeiten

Sie ſah ihn erſtaunt an und lächelte.
„Aber intereſſiert Dich denn das, James?“
„Mich intereſſiert alles, was Dich angeht, Kitty Jhr

ſprecht wohl viel über engliſche Verhältniſſe?“
„Zuweilen. Jch habe ihnen über den Biſchof und ſeine

Familie erzählt und vom engliſchen Leben im allgemeinen.“
„Der Admiral fragt Dich doch wohl auch gelegentlich über

engliſches Seeweſen aus?“
„Nein. Jch könnte ihm ja auch nichts darüber mitteilen.“
„Freilich. Aber der Admiral und ſein Sohn ſprechen doch

gewiß oft über deutſche Marineangelegenheiten?“
„Allerdings.“Kannſt Du mir nicht n welche ſPesiellen Gegenſtände

da zur Sprache gekommen ſind?Ein lauernder Blick, in dem ein lebhaftes Intereſſe
glimmte, flog zu dem jungen Mädchen hinüber.

Kate Brotvn forſchte ein paar Sekunden in ihrem Ge
dächtnis, zuckte aber dann die Schultern.

e

h Witte

„Das weiß ich wahrhaftig nicht mehr, James
Dinge intereſſteren mich ja doch ſo wenig.“

Er e eine Bewegung der Ungeduld und des Un

Dieſe

e e was mit der Marine ſemmen
angt anehe ſehr, und deshalb dachte ich, ſollteſt Du auch
ſeemänniſchen Fragen einiges Jntereſſe entgegenbringen
Haben ſie nicht vielleicht gelegentlich einmal von Unterſee
booten geſprochen

Sie errötete unter ſeinen vorwurfsvollen Worten heftig
und fiel jetzt voll Eifer ein: „Ja, James, erſt geſtern ſprachen
ſie von einem neuen Unterſeeboot, jawohl, von einem, das
erſt gebaut werden ſoll.“

Seine lebhaft flirrenden Augenlider, der funkelnde, durch
dringende Blick, mit dem er ſie, ſich zu ihr hinüberneigend,
anſah, verrieten ſein glühendes Intereſſe

ich wußte es,“ fuhr es ihm heraus, „und deshalbAber er brach plötzlich haſtig ab, wie jemand, der ſich auf einer
Unvorſichtigkeit erkappk. „Er teilte natürlich ſeinem Sohn
St mit?“ fuhr er mit forſchendem, erwartungsvollem

or

„Ja, ſie ſprachen eine ganze Weile darüber.“
„Ueber den Typ, über die Armierung, über die Geſchwin

digkeit, über den Tiefgang?“
Seine Augen verſchlangen ſie faſt.
Sie zuckte die Achſeln.„Ja, das kann ich Dir wirklich nicht ſagen, James Jch

habe gar nicht hingehört.“
„Dann verſprich mir

Hand krampfhaft „dann bitte, höre das nächſte Mal auf
merkſam zu und präge es Deinem Gedächtnis ein. Noch beſſer,
Du machſt e u e nach dem Geſpräch ein paar No
tizen. Hörſt D„Aber on ſtieß ſie betreten hervor und ſah ihn be

fremdet an.„Was denn? Das intereſſiert mich doch als Fachmann.
Kannſt Du Dir denn das nicht denken? Ob es ſich um unſere,
oder um die franzöſiſche oder um die deutſche Marine handelt

das iſt dabei ganz egal. Für mich als Marine Ingenieur
hat das alles ein gleiches Jntereſſe. Das iſt doch natürlich,
das mußt Du doch begreifen.“ e„Freilich.“

„Alſo ich wär Dir ſehr dankbar. Und nun noch eins
Kommſt Du manchmal in das Arbeitszimmer des Admirals?“

e

er drückte in ſeinem Eifer ihre

„Allerdintgs. Aber warum fragſt Du mich
„Was haſt Du in dem Arbeitszimmer zu tun?“ fragte er

weiter, ohne ihren Einwurf zu beachten.
„Wir wiſchen Staub, Fräulein von Soldern und ich. Der

Admiral mag nicht, daß die Dienſtboten ſein Zimmer be
treten. Er fürchtet wohl, daß ſie Unordnung auf ſeinem
Schreibtiſch anrichten und ſich allzu eingehend mit ſeinen Zi
garrenkiſten beſchäftigen.“

James Norris verzerrte ſeine Geſichtszüge zu einem
Lächeln.

„Er arbeitet wohl viel, der Admiral?“„Ja. Er ſitzt halbe Nächte an ſeinem Schreibtiſch. Gerade
in letzker Zeit ſcheint er ſehr beſchäftigt.“

Wahrſcheinlich hat er Berichte zu erſtatten, vielleicht
über die letzten Manöver und die dabei gemachten Erfahrun
gen. Oder vielleicht ſchreibt er auch über allgemeine marine
wiſſenſchaftliche Gegenſtände für Fachzeitſchriften?“

„Jch weiß es nicht, James.“„Haſt Du denn noch nie einen Blick auf die anf dem
Schreibtiſch liegenden Papiere geworfen

„Nein, James. Wie ſollte ich dazu kommen?“
Er machte wieder lebhafte Bewegungen unwilligen Er

ſtaunens, ärgerlicher Enttäuſchung.
„Das begreife ich nicht. Mich würde es doch ſtark inter

eſſieren. Jawohl, es wäre für mich von Wert zu wiſſen, wo
mit er ſich jetzt gerade beſchäftigt. Biſt Du denn gar nicht
neugierig?“

„Nicht in Bezug auf Dinge, von denen ich nichts verſtehe
und die mich nichts angehen.“

Er ſtampfte in ſeiner Erregung mit dem Fuße auf.
„Aber mich intereſſteren ſie, und wenn Dir daran liegt,

mir einen Gefallen zu erweiſen, Kitty, dann bitte, ſieh Dir
doch einmal die Papiere des Admirals näher an!“

Seine Erregung, für die ſie keinen Grund ſah, ſowie ſein
ſonderbares Verlangen erregten ihren lebhaften Unwillen.

„Du ſollteſt ſo ewas nicht von mir verlangen, James.
Willſt Du mich zur Spionin erniedrigen?“

Er lüftete mit einer mechaniſchen Bewegung ſeinen Hut
und ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn. Dann lachte er

es klang rauh und gezwungen.

und übertreiben rei echt die Rede ſein. Er wird doch
heimniſſe auf ſeinem Schreibtiſch liegen laſſen. Es kann ſich
alſo doch nur um ganz unbedenkliche Sachen handeln, die nur
für den Fachmann

Ein Hornſignal, das von der Matroſenkaſerne her ertönte,
unterbrach ihn. Kate Brown fuhr erſchrocken zuſammen.

„Sieben Uhr! Jch muß fort.“
Sie reichte ihm eilig die Hand.

„Soll ich Dich nicht ein Stück begleiten?“
„Nein, nein! Adieu, James!“
„Alſo auf Wiederſehen in acht Tagen!“Als ſie zu Hauſe anlangte, kam ihr Fräulein Linda be

ſorgt entgegen.
„Arme Miß Kate, hat es ſehr weh getan?“
Sie wich den freundlich, mitleidig auf ſie gerichteten

Blicken aus und murmelte ein paar Worte. Man habe ihr
zwei Zähne ausgebohrt und etwas eingelegt. Jn acht Tagen
ſolle ſie wiederkommen. Auch die Admiralin bekundete ihre
Teilnahme und fragte, ob ſie noch Schmerzen habe und ob man
ihr irgendwie behilflich ſein könne. Sie dankte und bat, ſich
für den Abend zurückziehen zu dürfen. Jn ihrem Zimmer
ſaß ſie eine ganze Weile vor ſich hinbrütend. Sie rief ſich die
verſchiedenen Phaſen ihres einſtündigen Zuſammenſeins mit
James Norris ins Gedächtnis. Heiß ſtieg es in ihr auf, wäh
rend ſie der ſchönen, liebevollen Worte gedachte, die er zu ihr
geſprochen, und der Andeutungen, die er ihr betreffs der Zu
kunft gemacht. Was ſollte ſie ihm entgegnen, wenn er ein
mal die Frage an ſie richten würde, ob ſie ihn liebe und ob ſie
bereit ſei, mit ihm in die Heimat zurückzukehren?

Sie ſann lange über dieſe Fragen nach, ohne zu einem
klaren Reſultat zu kommen. Liebte ſie ihn denn überhaupt?
Hatte ſie je mehr als Freundſchaft für ihn empfunden?

Seufzend gab ſie endlich das vergebliche Mühen auf, Klar
heit über ihre Empfindungen zu gewinnen. Soviel erkannte
ſie, daß kein ſtürmiſches, erhebendes Gefühl in ihr war. Jm
Gegenteil, ſchwer und beklemmend laſtete das Bewußtſein auf
ihr, daß er ſie nun zwang, zu lügen und zu heucheln

(Fortſetzung folgt.
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Intkereſſankes aus aller Welt

„Jugendſport in Feld und Wald.“
Der Verein „Jugendſport in Feld und Wald“ be
zweckt unter Leitung militäriſcher Herren Schüler
im Alter von 12 Jahren an zu ſtraffen, wider
ſtandsfähigen und ſelbſtbewußten Menſchen her
anzubilden, die, einmal Soldat geworden, mit
freudiger Hingebung Tüchtiges im Feld und Kund
ſchafterdienſt leiſten. Sonntags vormittags unter
nimmt der Verein Ausflüge in Verbindung mit
Felddienſtübungen. Unter den mitgeführten, nach
militäriſchem Muſter gefertigten leichten Zelten
wird gelagert. Der Felddienſt ſpielt ſich gewöhn
lich in der Art ab, daß Patrouillen in der Stärke
von einem Führer („Feldjunge“ mit dem Titel
„Fähnrich“) und 7 Jungen an der Hand der
Generalſtabskarte nach beſtimmten Geländepunkten
zur Erkundigung abgeſandt werden. Die Jungen
werden hierbei ganz ſich ſelbſt überlaſſen, um hier
durch ſelbſtändiges Handeln anzuregen. Das Er
gebnis der Erkundung muß zu einer feſtgeſetzten Zeit bei der Ober
leitung eintreffen. Die Patrouillen haben eine feindliche Linie zu
überſchreiten, die danach trachtet, Meldungen abzufangen. Hierdurch
werden die „Feldjungen“ beider Parteien zu erhöhter Aufmerkſamkeit
im Gelände genötigt. Außer im Kundſchafterdienſt werden die
„Feldjungen auch im Pionierdienſt ausgebildet. Hierbei kommt
ihnen ſehr der in der Schule gepflegte Handfertigkeitsunterricht zu
ſtatten. Auch Exerzieren, Radſfahren, Schwimmen, Abkochen im
Felde uſw. wird geübt. Derartige und andere Felddienſtübungen

Eine neue engliſche Kriegswaffe:
Ein unbemanntes,

C

Liebenswürdigkeiten.
Zu nebenſtehendem Bilde.

(Zwei Redakteure ſtehen nach
einem hitzigen Wortkampfe auf.)
„Ueber das, was Sie nicht wiſſen,
ließe ſich ein dickes Buch ſchreiben!“

„Ueber das, was Sie wiſſen,
ein ſehr dünnes!“

Je nachdem.
Richter: „Sie ſagen, Sie haben

den Angeklagten ſein ganges Leben
lang gekannt.“ Zeuge: „Jawohl,

Herr Richter.“ Richter „Sie
glauben, daß er fähig iſt, dies Geld

geſtohlen zu haben? Zeuge:
„Hm, wieviel war es denn
ungefähr?“ n

nur durch drahtloſe Telegraphie dirigiertes Luftſchiff

ge Ecke

„Feldjungen“ vom Verein „Jugendſport in Feld und Wald in Berlin.

geben den „Feldjungen“ Gelegenheit, kleine Proben der Selbſt
überwindung abzulegen und ſind ſeit dem kurzen Beſtehen des
Vereins ſchon ſchöne Reſultate gezeitigt worden. Unſer Bild
zeigt die „Feldjungen“ vom Verein „Jugendſport in Feld und
Wald“ von Berlin und Charlottenburg als Zuſchauer bei der dies
jährigen Frühjahrsparade auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin.
Dieſe kleine Truppe in ihrer kleidſamen, erdfarbenen Uniform
mit ſchwarz-weißroter Kokarde am Südweſterhut hatte vor der
Zuſchauertribüne Aufſtellung genommen und zog die Aufmerk

ſamkeit unſeres Kronprinzen und zahlreicher hoher
Offiziere auf ſich. Eine neue engliſche
Kriegswaffe. Der engliſche Jngenieur Raymond
Phillips hat kürzlich ein Luftſchiffmodell konſtruiert, zu
deſſen Steuerung lediglich ein Druck auf einen funken

telegraphi
ſchen Apparat
genügt. Dies
Luftſchiff ſoll
alsFreiballon

nach beſtimm
ten, meilen
weit entfern
e ten di

Druck öffnet
dann einen

an dem Luft
e Denen Kaſten,
deſſen Jnhalt
im Falle eines
Krieges aus
Sprengſtoffen
beſtehen und

die verhee
rendſten Wir

kungen aus
üben würde. Der engliſche Ingenieur RahmondPhillips,

Erfinder einer neuen Kriegswaffe.

e
Können Sie beDilemma

Richtere daß das Jhre Handſchrift
Beklagter: „Na, det kann

i net eRichter „Dann können Siealſo beſchwören, daß es nicht Jhre

Handſchrift iſt evBoéeklagte r Na, dos

a net!“ SRichter: „Wollen Sie das Ge
richt zum beſten haben?“ e

Beklagter: „Na, Herr Richter,
i kenn doch meine Handſchrift ſelber
net, i kann ja net ſchreibn!

kann i

Ordnungsliebend. S e
Kanzleirat: „Ordnen Sie bitte

dieſe Briefe alphabetiſch und werfen

Druck und Verlag: Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlortenburg bei Berl. Derlinterſtr. Seranlwortlich
t BerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.

Sie ſie dann in den Papierkorb!“
für die Redaktion der Neuen Berliner




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 183.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 183. Sonntag den 7. August 1910. 37. Jahrg. Erste Beilage.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 183[.] Sonntag den 7[.] August 1910. 37. Jahrg[.] Zweite Beilage.
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Illustriertes Unterhaltungs Blatt Nr. 32. 1910.
	[Seite 249]
	Seite 250
	Seite 251
	[Seite 252]
	[Seite 253]
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256







